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Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge

Geßler über die „Kerle, die zugriffen, wenn einer gefallen
war“. Der Miniſter ohne republikaniſche Jdeologie.

werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
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Verfönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Um

Parteitagsrebde eines Reichswehrminiſters.
ür AutoritäFür Autorität ohne Autorität.

Von F. O. H. Schulz.
Jn der Demokratiſchen Partei ſpielt Geßler ſeit einigen Jahren

keine Glanzrolle. Gibt es doch Organe dieſer Partei, die ſogar
gelegentlich ſeinen Ausſchluß gefordert haben. Selbſt im „Ber-
liner Tageblatt“ wird der Reichswehrminiſter nur mit Glacé-
handſchuhen angefaßt, und die „Voſſiſche Zeitung“ entdeckte ge
legentlich des Konfliktes Geßler-Ludwig, daß der demokratiſche
Reichswehrminiſter ſogar eine antiſemitiſche Ader hat.
Leider wurde die Sache nicht weiter verfolgt, ſonſt wäre man
vielleicht auf die Hauptſchlagader geſtoßen. Auf Partei-
tagen und in Diskuſſionen der demokratiſchen Organiſation hat
ſich Geßler bisher vorwiegend in wenig vorteilhafter Defenſiv-
ſtellung befunden. Er iſt zwar parlamentariſcher Miniſter, aber
war in dem deutſchnationalen Kabinett Luther-Schiele nicht
parlamentariſcher Miniſter der Demokraten. Breitſcheid
nannte ihn damals den Staatsmann „von Ewigkeit zu Ewigkeit“.
Leider konnte man bis zur Stunde nicht erfahren, welchem Staate
er eigentlich dient oder doch vorwiegend dient. Bleibt alſo
nur die Ewigkeit des Poſtens übrig.

Ein Land nun gibt es in der deutſchen Republik, in dem auch
Herr Geßler im Rahmen ſeiner Parteiorganiſation mal Offen-
ſive machen kann. Das iſt Württemberg, der Staat des
Herrn Bazille, der auf der Demokratie wie auf einem alten aus-
rangierten Dragonergaul herumreitet. Hier hat am Donnerstag
der Parteitag der demokratiſchen Landesorganiſation ſtatt-
gefunden. Die Kanone des Tages war kein anderer als Herr
Geßler. Nach dem ſehr ausführlichen Bericht des „Berliner
Tageblatt“ hat der Reichswehrminiſter ſtürmiſchen Beifall dreimal
und am Schluß ſogar ſtürmiſchen, minutenlang andauernden
Beifall gehabt. Das muß ein großer Tag für unſeren ſchwarz-
weißroten Reichswehrminiſter mit der ſchwargzrotgoldenen Göſch,
wie ihn Wendel auf dem Kaſſeler Parteitag der SPD. nannte,
geweſen ſein.

Was mag unſer verehrter Meiſter da nur geſagt haben Hören
wix ihn: „Jch bin überzeugt, in hundert Jahren wird man ſagen,
was ſind das für Kerle geweſen, die nicht den Mut
verloren nach einem ſolchen Zuſammenbruch, ſondern die zu
gegriffen haben und unter denen, wenn einer gefallen
war, ſogleich ein anderer aufſtand und die Fahne
weitertrug.“

Bezngsbedingungen: Der Bezugspreis beträgr
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Kolonialpolitik?
Der Berliner Berichterſtatter der Londoner Times hat vor

einigen Tagen ſeinem Blatt auf Grund angeblich offiziöſer Verlaut-
barungen des Auswärtigen Amtes berichtet, die öffentliche Mei-
nung Deutſchlands ſei in keiner Frage ſo einig und entſchloſſen
wie in der der Wiederaufnahme kolonialpolitiſcher Arbeit zum
früheſtmöglichen Zeitpunkte. Das Auswärtige Amt läßt jetzt die

ſpondent anſpielt, beſtreiten. Das ſchließt natürlich die Möglich-
keit nicht aus, daß irgendeiner ſeiner Beamten dem engliſchen
Journaliſten Mitteilungen gemacht hat, die dieſer als halbamt-
lich verwerten zu können glaubte. Aber wie dem auch ſei, wichtiger
iſt die Feſtſtellung, daß von einem entſchloſſenen Willen des deut-
ſchen Volkes zur Wiederaufnahme der Kolonialpolitik nicht die
Rede ſein kann.

Es gibt allerdings eine ſich im weſentlichen um frühere Beamte
der deutſchen Kolonialverwaltung gruppierende Organiſation, die
in letzter Zeit eine beſonders eifrige Propaganda für die Wieder
aufnahme kolonialer Tätigkeit zu entfalten beginnt, und die auch
einen interfraktionellen Ausſchuß ins Leben gerufen hat dem,
ſoviel wir wiſſen, Vertreter aller bürgerlichen Fraktionen
ſelbſtrerſtändlich nur als Privatperſonen angehören. Aber
ſolche Verbände können nicht als Vertretungskörperſchaften der
ganzen deutſchen Nation angeſprochen werden, deren Mehrheit
dieſen Beſtrebungen ablehnend oder zum mindeſten gleich-
gültig gegenüberſteht. Einmütig iſt das Volk gewiß in der
Verurteilung jenes Artikels des Verſailler Vertrags, der Deutſch
land ſeiner Kolonien beraubte, um ſie zur Beute für die Sieger
mächte zu machen, aber von da bis zu dem Wunſche, die Wieder
gewinnung der alten Schutzgebiete oder den Erwerb neuer als
eine der dringlichſten Aufgaben der deutſchen Politik hingeſtellt
zu ſehen, iſt noch ein weiter Schritt. So berückend ſind die Er
innerungen an die frühere Kolonialherrlichkeit ſchlicßlich nicht, S
daß die Sehnſucht nach ihrer Erneuerung die Maſſen nicht ſchlafen
laſſen könnte.

Aber es wird ja nun der Verſuch unternommen, die Notwendig-
keit des Beſitzes überſeeiſcher Ausbeutungsgebiete mit der gegen-
wärtigen wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands zu begründen, und
in dieſer Richtung liegen vor allem Ausführungen, die der Reichs-
bankpräſident Dr. Schacht kürzlich in der Abteilung Berlin-
Charlottenburg der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft gemacht hat.
Er ging von den Verpflichtungen aus, die uns das DawesAb-
kommen auferlegt, und kam zu dem Ergebnis, daß die Ueber-
tragung der DawesZahlungen nur möglich ſei, wenn die Produfk-
tionsmittel und Arbeitskräfte Deutſchlands auf die Gewinnung
ron Nahrungsmitteln und Rohſtoffen hingelenkt würden, wie ſie
eben nur in kolonialen Ländern möglich ſei.

Vielleicht ſind die Zeitungsberichte über den Vortrag Schachts
unvollkommen und ungenau. Jedenfalls vermögen wir aus ihnen
das Zwingende ſeiner Beweisführung nicht zu erkennen, und man
hat faſt den Eindruck, als ob der Reichsbankpräſident im Jntereſſe
des Auditoriums, vor dem er ſprach, ſeinen ſachlichen und ver
nünftigen Darlegungen über die deutſchen Zahlungsverpflich-
tungen den Aufruf zur kolonialen Betätigung ein wenig gewalt-
ſam aufgepfropft hätte. Aber auch wenn wir davon ganz abſehen,
ſo hat er ſicher all jene ſchwerwiegenden Bedenken außer acht ge
laſſen, die vom Standpunkt einer ruhigen wirtſchaftlichen und

haften Mut aufbringt, die Verbindung zwiſchen Schwarzer und
Weißer Reichewehr zu leugnen und den Abgeordneten des Reichs
tags wie dem deutſchen Volke vorzupſalmodieren, daß im Reichs
wehrminiſterium nichts geſchehen ſei.

Charakteriſtiſch für dieſes Genre von Republikaner iſt vor allem
aber folgender Satz: Deshalb iſt es Aufgabe des Staats
mannes von heute, den großen Berufsgruppen im deutſchen Volke
den Weg zu dieſem Staate zu zeigen. Nicht aus ideologiſchen
Gründen, ſondern aus Gründen der Notwendigkeit.“

Klarer kann das nackte Vernunft republikanertum dieſes
Mannes, der die Fahne der gefallenen Republikaner weiter-
getragen haben will, nicht charakteriſiert werden. Die Republik
iſt ihm eingeſtandenermaßen keine Angelegenheit des Herzens,
der Weltanſchauung, der höheren ſittlichen Einſicht, ſondern ſo
eine Art von Tatſachenboden. Worin unterſcheidet ſich alſo unſer
verehrter „Bannerträger“ von den Vernunftrepublikanern der
Deutſchen Volkspartei, wodurch von den Nützlichkeitspolitikern der
70prozentigen Deutſchnationalen? Heute wird klar, warum die
Deutſchnationalen im März vorigen Jahres ſo heftig an einem
Zuſtandekommen der Kandid tur Geßler arbeiteten. Dieſen
Leuten, die ihn durch das Offizterskorps aus nächſter Nähe kennen,
war vollkommen offenbar, daß mit der Reichspräſidentſchaft
Geßlers nicht nur die gelungenſte Diskreditierung der deutſchen
Demokratie, ſondern auch eine eventuelle monarchiſtiſche Reviſion
der Weimarer Verfaſſung aus „Gründen der Notwendigkeit“ mög-
lich war. Wir laſſen dahingeſtellt, ob die Ausführungen Ludwigs
über Geßler, der einer monarchiſtiſchen Reſtauration in Bahyern,
falls ſie eintreten ſollte, keine Schwierigkeiten bereiten wollte, bis
auf den J-Punkt den Tatſachen entſprechen. Aber wir geſtatten
uns die Privatmeinung, daß mit Geßler bei monarchiſtiſchen
Reſtaurationsverſuchen in Deutſchland als einem Exponenten der
Republik nicht gerechnet werden kann.

Jſt Geßler ein Staatsmann Nein! Denn er weiß nicht,
welchem Staat er dient. Er wirbt vor allem für einen
Organismus, den niemand kennt. Er ſteht dieſem Staate ideo-
logiſch fern, er akzeptiert ihn aus Nützlichkeitsgründen,
und er wäre, des ſind wir gewiß, imſtande, ihn aus Nützlichkeits-
gründen auch zu ignorieren. Jn ihm glüht kein Feuer für die
Sache der Republik. Seine Begeiſterung erſtreckt ſich ſcheinbar
vorwiegend auf die Unverſehrtheit ſeines Portefeuilles. Ein
Staatsmann, der nur Nützrichkeitspolitiker iſt, der die Autorität
des Staates mit Füßen treten läßt, wenn die Sonderintereſſen
ſeines Reſorts das erfordern, kann nicht Repräſentant einer
großen Jdee ſein. Das Stuttgarter Geſtändnis iſt durch die
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Ja, „was ſind das für Kerle geweſen“! Aber eine Frage ſei
uns geſtattet: War Geßler auch dabei? Rechnet er ſich mit zu
den „Kerlen“, die „zugegriffen haben“, rechnet er ſich
zu denen, die die Fahne der Gefallenen weiter trugen und weiter
tragen Wir glauben nicht, daß der Reichswehrminiſter an der
artigen Wahnvorſtellungen leidet. Die Fahne ſeines Reſorts iſt

Geſchichte Geßlers bereits überholt. Und die Literatur der Selbſt
biographien hat kein Bedürfnis, von der Feder eines politiſch un
definierbaren Staatsmannes bereichert zu werden.

Wenn Geßler in ſeiner Rede verlangt, daß ſich das deutſche Volk
zur Autorität des neuen Staates ehrlich bekennen ſoll, ſo
ſagen wir ihm, daß eine ſolche Forderung nur von einem Staats

politiſchen Entwicklung aus geſehen dem Wiederbeginn kolonialer

Der Reklameheld.

immer noch die ſchwargweißrote, ſo heftig r manne ausgehen kann, der es verſteht, die Autorität der Republik
auch auf Parteitagen für ſchwarzrotgold erglühen möge. Jn ſeine ſchaffen und zu ſtabiliſieren. Ein ſolcher Staatsmann aber e S
Amtsſtuben laufen die Fäden der Mörderorganiſationen hinein,
und ſeine Mitarbeiter haben mit grinſendem Behagen bisher alle
Verſuche, der Republik das Genick zu brechen, beobachtet. Seine
Generäle haben ihm nach Belieben den Gehorſam verweigert,
und eine von Geßler vorangetragene Fahne im Kampf um die
Republik war nirgends zu ſehen. Kapitulation in Bayern, Kapi-
tulation in Pommern, Kapitulation in Berlin, Kapitulation vor
der Weißen und dreimar geflucht ſei es Kapitulation vorder Schwarzen Reichswehr, das iſt das Signum, in dem der Miniſter

ſeine Parteitagsfahne verborgen hält.
Dieſer Miniſter hat in Stuttgart weiter geſagt: „Eine wirk

lich feſte Konſolidierung unſeres Staatslebens kann nur
kommen wenn wir dieſem Staate nicht verärgert oder kalt
gegenüberſtehen.“ Das iſt auch unſere Meinung. Aber wenn
jemand das ſeinige dazu beigetragen hat, den republikaniſchen
Staat bei den fortſchrittlichen Elementen des Volkes in Mißfkredit
zu bringen, ſie zu verärgern, dann iſt es Herr Geßler geweſen.
Man wundert ſich nur, wo er den Mut zu ſolchen Ausführungen
hernimmt. Man erinnert ſich ſeiner ſicheren Rhetorik und fragt,
ob der Mann vielleicht nichts weiter als Rhetorik iſt. Seine
Hauptkonſolidierungsarbeit beſtand doch vorwiegend darin, daß
er die Träger aufrichtiger republikaniſcher Staatsgeſinnung mit
Landesverratsprozeſſen traktierte, daß er den General
Loſſow in München, den Reichsfeind nd Hochverräter, nicht
auf die Knie zwang, und' daß er bis zur Stunde noch nicht den
Mut gefunden hat, die ſchmutzigen Karten der Schwarzen Reichs
wehr in aller Breite aufzudecken und den unwiderruflichen, den

„von Ewigkeit zu Ewigkeit“

muß nicht nur an die materielle, ſondern auch an eine ideologiſche
Miſſion der Republik glauben. Er muß die ſtarke Vernunft mit
der ſtarken Leidenſchaft und der Hingabe des Wollens verbinden,
wenn anders ſeine eigene Autorität nicht als frackerndes Jrrlicht
erſcheinen ſoll.

Ob Geßler den großen Verſtand des Staatsmannes befitzt,
wagen wir nicht zu entſcheiden. Die große Leidenſchaft des Staats
mannes hat er nicht. Seine Politik iſt darum keine Führung,
und ſeine Reden ſind Brauſelimonade, die bekanntlich weder in
München noch in ſonſtigen völkiſchen Bierzentren ſonderlich ge-
ſchätzt wird.

Bauern blamiert ſich.
Nürnberg, 10. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend ſollte im Ortsverein Nürnberg der Deutſchen
Friedensgeſellſchaft der Franzoſe Gumond, Mitglied des
Pariſer Appelationsgerichtshofes, einen Vortrag über die Ziele
der Friedensbewegung halten. Zu dieſer Veranſtaltung wurden
die Mitglieder der Geſellſchaft durch Handzettel eingeladen.
Als die Nürnberger Polizeidirektien davon erfuhr, verbot ſie
kurzerhand das Auftreten der franzöſiſchen Perſönlichkeit. Auf
Beſchwerde geſtattete das bayeriſche Miniſterium des Jnnern das
Vorleſen ſeiner Rede durch ein deutſches Mitglied der Friedens
geſellſchaft.
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endgültigen Trennungsſtrich zwiſchen dieſer Mörderorganiſationj Das Anſehen“ der tareriſchen Qrdnnnadzele im Ausland iſt hat. Ebenſo wie ich verſichern kann, daß mein Herz krotz
und der legalen Reichewehr zu ziehen, daß er heute noch, trotz in der Tat ſo „groß“ daß es für Bavern auf eine Slamasel Fnatteoifi und Amendola nicht ſchneller ſchlägt.
offenbarer gegenteiliger Beweiſe, den allerdings recht zweifel mehr oder weniger wirklich nicht mehr ankommt.



Arbeit und damit der Hineingiehung Deutſchlands in die Ge
fahrenzone kolonialer und imperialiſtiſcher Konflikte im Wege
ſtehen müſſen.

Auch in anderen Beziehung kommen uns die Schachtſchen Pläne
ſehr wenig durchdacht vor. Er will zu dem Syſtem der ſogenannten
Chartered Companies, d. h. der großen privilegierten privaten
Unternehmungsgeſellſchaften, wobei er dem ſchönen, aber in ge-
wiſſem Sinne auch einigermaßen bedenklichen Optimismus Aus-
druck gibt, daß ſich das Privatkapital für die Errichtung einer
großen Chartered Companie finden werde, wenn ihm ein ent-
ſprechender Nutzen an der Entwicklung des Unternehmens vor
behalten bleibe. Auf den hier vom Reichsbankpräſidenten vor
gezeichneten Linien hat ſich in ihren Anfängen auch die alte
deutſche Kolonialpolitik bewegt, indem Bismarck im Jahre 1885
die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft und die Neuguinea-Kom-
pagnie mit kaiſerlichen Schutzbriefen verſah. Aber das Syſtem
erlitt Fiasko, und die Kolonien gingen an das Reich über. Er-
folge ſind mit dieſer Methode in neuerer Zeit durch die Britiſche
Nordguinea- Kompagnie und die Britiſche Südafrika- Kompagnie
erzielt worden. Erfolge indeſſen doch nur privatkapitaliſtiſcher
Art, und ob es im Jntereſſe Deutſchlands gelegen wäre, wenn es
um der Möglichkeit ſolcher privaten Gewinne willen das Riſiko
internationalex Verwicklungen auf ſich nähme, iſt mehr als zweifel-
haft.

Auch die Frage läßt Herr Schacht offen, wie wir in den Beſitz
der auszubeutenden Territorien gelangen ſollen. Darüber, daß
das nicht ohne den Völkerbund und nicht gegen ihn geht, iſt er
hoffentlich mit uns einer Meinung. Setzen wir nun voraus, daß
der Völkerbund, was zu verlangen wir ja ohne weiteres berechtigt
ſind, nach Deutſchlands Eintritt die deutſche Gleichberechtigung
auf kolonialem Gebiete grundſätzlich anerkennen wird, ſo würde
das aber doch nach aller Wahrſcheinlichkeit nur bedeuten, daß wir
ein Mandat über irgendein Gebiet nach Maßgabe des Art. 22
des Statuts erhielten, d. h. daß uns eine „Vormundſchaft“ über-
tragen würde, für deren Ausübung wir dem Völkerbund verant-
wortlich wären. Jm Rahmen eines ſolchen Mandats wäre für
die Tätigkeit einer Chartered Companie, wie uns ſcheint, kein
Raum, und die Frage ſtellt ſich alſo einfach ſo: hat Deutſchland
die Aufgabe, als Mitglied des Völkerbundes ſofort den Anſpruch
auf ein koloniales Mandat zu erheben?

Sein rechtlicher Anſpruch iſt unbeſtreitbar, nicht minder auch
die Tatſache, daß ſich in den anderen Ländern die Stimmen derer
mehren, die ihm Rechnung zu tragen bereit ſind. Aber ebenſo
ſicher iſt, daß man uns nicht gerade die beſten Stücke des Kuchens
präſentieren wird und wir, ſelbſt wen das der Fall wäre, wohl
zu überlegen hätten, ob das Preſtige und um viel mehr würde
es ſich nicht handeln nicht zu teuer erkauft würde. Wir ſtehen,
um von allem anderen zu ſchweigen, ganz offenbar am Anfange
einer weitausgreifenden Freiheitsbewegung der kolonialen Völker.
Die Vorgänge in Marokko, Syrien und Arabien ſind Beweiſe
genug. Liegt es in Deutſchlands Jntereſſe, ſich in dieſen Strudel
hineinreißen zu laſſen?

Wir verneinen dieſe Frage ganz allgemein und legen dabei nicht
einmal den Hauptton auf unſere ſpeziell ſozialiſtiſche Auffaſſung.
Nach dem Heidelberger Programm widerſetzt ſich die Sozialdemo-
kratie der Ausbeutung der kolonialen Völker, und eine Kolonial-
politik iſt trotz der Verklauſulierungen des Mandatsſyſtems ohne
Ausbeutung nicht denkbar. Mindeſtens wird ſie von den Einge-
bhorenen immer als Entrechtung und Unterdrückung empfunden.
Die Jnternationale wird ſich auf ihrem nächſten Kongreß mit
dieſen Problemen beſchäftigen. Es iſt kaum zweifelhaft, daß ſie
zu einer grundſätzlichen Ablehnung der Kolonialpolitik gelangen

Aber, wie geſagt, auch wer ſozialiſtiſchen Gedanken-
gängen nicht folgt, wird die Argumente der Kolonialenthuſiaſten
mit ſehr kritiſchen Augen prüfen müſſen, und da man dazu er-
freulicherweiſe bis in die Reihen der Rechtsvarteien bereit iſt, hat
die Behauptung von einem einheitlichen kolonialen Willen des
deutſchen Volkes keinen Boden.

Die Wahrheit über Amendola.
Paris, 9. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ erfährt aus den dem
verſtorbenen Führer der italieniſchen Oppoſition Amendola nahe
ftebenden Kreiſen, daß der Verſtorbene drei Tage vor ſeinem Tode
das Gegenteil von der ihm in den Mund gelegten Aeußerung
erklärt hat. Dieſe Erklärung gegenüber ſeinen Angehörigen
lautet wörtlich: „Wenn mir ein Unglück paſſieren ſollte, ſo laßt
wiſſen, daß ich als Opfer des Faſcismus ſterbe.“

wird.

Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen iſt wieder ſtark zurück-

Die Beweiſe des Generalſtagaits-
anwalts.

Der zweite Tag des Aomus-Prozeſſes.
Chemnitz, 10. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag, dem zweiten Verhandlungstag im Asmus-Prozeß,
wurde eine Reihe weiterer Fälle behandelt, aus denen ſich ergeben
ſoll, daß der Angeklagte des Vergehens gegen den F 346 verdächtig
iſt. ie eigentlichen ſieben Anklagepunkte werden erſt in der
Sonnabend oder Montagſitzung zur Sprache kommen. Aber
ſelbſt die ſorgſam herausgeſuchten Fälle, etwa 20 von tauſenden
Bearbeitungen, erbringen trotz der eifrigſten Anſtrengung des
Anklagevertreters nichts für Asmus Belaſtendes.

Herangezogen wurde z. B. der bekannte Fall des Tiſchler
meiſters Joſt bei Hainichen, der für eine Schützengeſellſchaft eine
Schießbudenfigur herſtellte, die den damaligen Reichspräſi-
denten Ebert darſtellte. Jn der einen Hand hielt die Figur
einen Geldbeutel, in der anderen eine Schnapsflaſche,
während der Zylinderhut die Jnſchrift Ebert trug. Trotz der
ſchweren Beleidigung des damaligen Reichspräſidenten ſprach das
Schöffengericht in Hainichen den Tiſchler frei. Weil Oberſtaats-
anwalt Asmus ſich über dieſen Fall berichten ließ und zu erkennen
gab, daß er auch mit der in der Berufungsinſtanz erfolgten Ver
urteilung zu ganzen 200 Mark Geldſtrafe nicht einverſtanden war,
ſoll er parteiiſch gehandelt haben. (1) Jn einem anderen Fall hat
er auf Antrag ein Verfahren gegen Nationalſozialiſten
eröffnet, die das Schaufenſter jüdiſcher Geſchäftsleute mit anti-
ſemitiſchen Hetzplakaten, in denen den Juden ſittliche, politiſche
und religiöſe Verfehlungen vorgeworfen wurden, verunziert
hatten. Auch daraus und weil er gegen den erfolgten Freiſpruch
Berufung eingelegt hatte, folgerte man ſeine parteiliche Ein-
ſtellung. (1)

Auf dieſem Niveau bewegten ſich alle Anklagepunkte. Hin und
wieder gab es Zuſammenſtöße, aber im allgemeinen verlief die
Verhandlung ruhig. Asmus äußerte ſich zu jedem Fall ſehr ein-
gehend und begründet juriſtiſch ſeine Haltung. Der Vertreter der
Generalſtaatsanwaltſchaft hatte in jedem Falle Ausſtände klein-
lichſter Art zu machen. Das eine Mal war er mit dem Tempo der
Beweiserhebung nicht zufrieden, und das andere Mal hätte man
noch „dieſes und jenes machen können“. Eine beſondere Rolle
ſpielten die Fälle, wo Asmus Leute freigelaſſen hatte, die wegen
Beleidiqgung der Reichswehr in der kritiſchen Zeit des Reichswehr-
einmarſches in Sachſen zum Teil monatelang ins Gefängnis ge-
worfen waren. Der Angeklagte konnte aber an Hand der Akten
darauf verweiſen, daß nur die entlaſſen wurden, die nach dem Ge-
ſetz ein Recht auf Freilaſſung hatten, weil weder Fluchtverdacht
noch Verdunkelungsgefahr vorlag und weil die Angeſchuldigten
geſtändig waren.

Von beſonderem Jatereſſe war ein Fall Tradowſeky. Dieſer
wegen ſeiner Ruhe und Beſonnenheit bekannte Mann wurde wegen
Landfriedensbruch in Unterſuchungshaft genom:nen. Monate ver-
gingen, ohne daß die Hauptverhandlung angeſetzt wurde. Als der

Bernarö Shaw.

Der berühmte Dichter Bernard Shaw, Mitglied der eng-
liſchen Arbeiterpartei, hat, wie bereits geſtern an dieſer
Stelle gemeldet, dem Diſtriktsrat von Earington eine Anleihe
von 30000 Pfund zur Errichtung von Bergarbeiterhäuſerngegangen. Nach dem letzten Wochenausweis des Arbeitsmini-

ſteriums iſt ſie um 25 754 auf 1013 600 gefallen. gewährt.

Termin immer wieder hinausgeſchoben wurde, trat T. nach fünf
Monaten Unterſuchungshaft in den Hungerſtreik. Das zu
ſtändige Gericht hat T. ſchließlich freigelaſſen. Weil Asmus in
einem Privatgeſpräch ſchon vorher geäußert hatte, daß man den
Tradowſtky freilaſſen m e e, glaubt die Anklagevertretung auch
hier ein unkorrekte Geſchäftsführung zu ſehen.

Lebhafte Auseinanderſetzungen gab es verſchiedentlich wegen der
1923 in Sachſen beſtandenen proletariſchen Hundertſchäften und
Kontrollausſchüſſe. Obwohl dem Gericht bekannt iſt, daß die da
malige Regierung die Hundertſchaften und Kontrollausſchüſſe
nicht nur geduldet, ſondern auch gefördert und ſich ihrer be
dient hat, macht man es dem Angeklagten zum Vorwurf, daß er
nicht eingeſchritten ſei. Von der Verteidigung wurde ſchließlich
beantragt, den früheren Jnnenminiſter Liebmann als Zeugen zu
laden und Regierungsverordnungen beizubringen, aus denen her-
vorgeht, daß die damaligen Regierungen die vorgenannten Ein
richtungen unterſtützten.

Nachdem noch weitere Beweisanträge geſtellt waren, vertagte
man die Verhandlung auf heute, Sonnabend. Die Beſchlußfaſſung
rer ie geſtellten Beweisanträge erfolgt gleichfalls am Sonn
abend.

Neue Militär- Revolution
in Griechenland?

Berlin, 10. April. (Radiomeldung.)
Aus Athen kommen Meldungen, die zeigen, daß die Diktatur

Pangalos doch noch nicht ſo ſicheren Boden hat, wie es offiziell
von den regierenden Perſonen immer wieder kingeſtellt worden iſt.
Mit den gleichen Mitteln, die Pangalos zur Macht verhalfen, iſt
nicht das erſtemal gegen ihn angekämpft worden. Wie er
Militäraufſtände gegen die legale parlamentariſche Regierung
Griechenlands inſzenierte, ſo ſind während der Zeit ſeiner
Regentſchaft auch gegen ihn ähnliche militäriſche Aktionen
eingeleitet worden. Sie hatten bisher im allgemeinen nur
lokale Bedeutung. Aber jetzt ſcheint es, daß der gegen Pangalos
gerichtete Anſturm großzügig organiſiert und mindeſtens über
große Teile des Landes ausgedehnt iſt. Die offiziellen Nachrichten
beſtreiten das natürlich und ſprechen von einem Teilaufſtand,
deſſen Beweggrund materieller Art ſein ſoll. Die offizielle
Gegenaktion durch Militär aller Gattungen ſoll bereits
erfolgreich ein geleitet ſein. Alle indirekten aus Griechenland
kommenden Nachrichten zeigen dieſen offiziellen Optimismus nicht
und betrachten den militäriſchen Aufſtand als für das Regime
der Diktatur Pangalos ſehr ernſthaft und unangenehm. Aus
dieſen Nachrichten ergibt ſich, daß der Aufſtand in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag um 2 Uhr begann. 5000 Soldaten
haben auf ein Schiffsſignal hin in voller Kriegsrüſtung mit acht
Feldkanonen die Kaſerne verlaſſen und ſich in zwei Kolonnen in
die Gegend der Villa Alalin begeben, wo der frühere Sultan
Abdul Hamed interniert war. Dort haben ſie angeblich ihre
Lager aufgeſchlagen. Die Führung der Aufſtändiſchen ſoll in
den Händen zwei intimer Freunde von Pangalos, einem
Oberſten und einem Major, liegen.

Die indirekten Nachriten beſagen weiter, daß die Auf-
ſtändiſchen an den Kommandanten des 3. Armeekorps ein Me
morandum gerichtet haben, in dem ſie den ſofortigen Rücktritt
von Pangalos fordern und um die Einſetzung einer neuen Re-
gierung erſuchen. Die offiziellen Nachrichten behaupten da
gegen, daß die Meuterei eine Art Lohnbewegung iſt und
ſich letzten Endes nicht gegen die Regierung, ſondern gegen die
militäriſchen Vorgeſetzten richtet. Auffallend iſt die äußerſte
Zurückhaltung in den amtlichen griechiſchen Meldungen und der
Verzicht auf alle näheren Einzelheiten über die angeblichen
Gründe des Aufſtandes. Dagegen zeigen alle indirekten Nach-
richten ein außergewöhnliches Maß von Klarheit. Sind ſie
richtig, dann kann gar kein Zweifel mehr beſtehen, daß die Mili-
tärbewegung politiſchen Charakter hat, denn die ſich aus

dieſen Quellen ergebenden Forderungen ſind rein politiſcher
Natur und erſtreben die Wiederherſtellung eines Zuſtandes der
Freiheit und allgemeinen Gleichberechtigung in Griechenland.

Uebereinſtimmend ſind ſowohl die amtlichen wie nichtamtlichen
Meldungen lediglich darin, daß Pangalos die ihm treugebliebenen
Truppen gegen Saloniki vorſchickte und die Meuterer auffordern
ließ, fich bedingungslos zu ergeben. Das ſollen die Aufſtändiſchen
abgelehnt haben, während die amtliche Meldung eine Bereit-
ſchaft zur Kapitulation unter- der Vorausſetzung feſtſtellt, daß
die jetzigen Vorgeſetzten der meuternden Truppen durch andere
erſetzt werden. Die Regierung hat angeblich geantwortet, daß ſie
nicht in der Lage ſei, mit Meuterern zu verhandeln. Sie ſoll
ferner eine Friſt geſetzt haben, nach deren Ablauf ſie mit Waffen-
gewalt gegen die Meuterer vorgehen will. Mit welchem Erfolg,
iſt vorläufig noch unbekannt, da es unmöglich iſt, direkte un
kontrollierte Nachrichten aus Athen zu erhalten. Die indirekten
Nachrichten ſprechen jedoch von einem ſtarken Kanonendonner, den
man den ganzen Freitagnachmittag in Monaſtir aus der Richtung
Saloniki gehört haben will. Man nimmt an, daß die griechiſche
Flotte, die aus dem Piräus zur Unterdrückung des Aufſtandes
entſandt worden war, in Aktion getreten iſt.

Erinnerung an Karl Marr.
Der Berliner Schriftſteller Wilhelm Eichhoff batte 1861 einige

Flugſchriften gegen die Berliner Polizeiwirtſchaft gerichtet (Ber
liner Polizei-Silhouetten). Er wurde politiſch verfolgt, flüchtete
nach England und unterhielt vom Februar 1862 bis 1878 einen
lebhaften Briefwechſel mit Karl Marr. Bei dem Beginn des
Briefwechſels teilte er ihm mit, daß er wegen ſeiner Pamphlete
als „Majeſtätsbeleidiger, Gefährder des öffentlichen Friedens
verfolgt würde.

Jm Jahre 1868 arbeitete Eichhoff an einer Broſchüre über die
Internationale und ſandte Marx die Korrekturbogen ſeiner
Schrift zu. Marx rüſtete Eichhoff mit Material aus, deſſen „tat-
fächlicher Jnhalt“ Eichhoffs „Erwartungen“ übertraf. Dieſer ließ
ſeine Arbeit in Spalten ſetzen, damit Streichungen und Zuſätze
jeder Art von Marx vorgenommen werden könnten.

Mit großem Eifer bemühte ſich Eichhoff um die Ausbreitung der
Internationale in Berlin. Er wies Karl Marx auf die Fallſtricke
des preußiſchen Vereinsgeſetzes hin, in die ſofort die Verbände
fallen würden, wenn ſie direkten Anſchluß an die Jnternationale
ſuchten, und er ſkizzierte das tiefe politiſche Bildungsniveau, auf
dem die Berliner Arbeiter des Jahres 1868 ſtanden. Darüber
ichrieb er an Marx:

Berlin, den 8. Auguſt 1868.
Lieber Marx!

In den letzten Tagen bin ich mehrfach mit Führern der
hieſigen Arbeiter, denen ich Exemplare (der Broſchüre Eichhoffs
über die Jnternationale) zugeſchickt hatte, zuſammengekommen.
Nicht mit Bourgeoisführern, ſondern mit Arbeitern ſelbſt. Jch
muß aber offen geſtehen, ich bin etwas enttäuſcht worden, inſofern
ich angenommen hatte, daß unter den Arbeitern mehr Einſicht und
Kenntnis der Arbeiterbewegung vorhanden ſcei, als ich vorgefun-
den habe. Namentlich habe ich mich davon überzeugt, daß der
Laſſalleſche Verein hier nur ſehr wenig Wurzel geſchlagen hat,
und zwar nicht bloß der Verein ſelbſt, ſondern auch ſeine Lehren.
Völlige Unkenntnis der Elementarbegriffe, dagegen ſehr viel voli-

ſelbe politiſche Freiheit zu erlangen wie in Amerika. dann würde
es ſich von ſelbſt machen, daß der Arbeiter ein menſchenwürdiges
Daſein führen könne wie in Amerika. Der Mann war ganz
überraſcht, zu hören, daß in Amerika, dem geträumten Eldorado,
genau dieſelben ökonomiſchen Verhältniſſe ſtattfänden wie hier,
daß Streiks uſw. dort ebenſo an der Tagesordnung ſeien wie hier.
Neulich war ich in einem Bierlokal. welches vorzugsweiſe von Ar-
beitern frequentiert wird, Zeuge eines Wortgefechts zwiſchen der
wegen der Sonntagsarbeit entlaſſenen und den jetzt beſchäftigten
Arbeitern der Ernſt Kühnſchen Buchdruckerei. Letztere führten die
„perſönliche Freiheit“ beſtändig im Munde und ins Gefecht, und
unter den Arbeitern anderer Gewerbe nahm nur ein kleiner Teil
für die Streikenden Partei. Dieſelbe Uneinigkeit, Mangel an Ver-
ſtändnis der gemeinſamen Jntereſſen zeigt ſich bei jeder Gelegen-
heit, z. B. im Streik der Bäckergeſellen, der daran geſcheitert iſt,
daß von 1500 bis 1600 in Arbeit befindlichen Bäckergeſellen nur
etwa der zehnte Teil, kaum dieſer, die Arbeit eingeſtellt hat. Ge-
nug: das Terrain, um hier eine einheitliche Sozialbewegung ins
Leben zu rufen, iſt auch gar nicht vorbereitet. Dies iſt unbedingt
die Folge des Umſtandes, daß bis 1866 die Fortſchrittspartei das
alleinige bewegende Element geweſen iſt und die Arbeiter mit
Phraſen abgefunden hat. Ebenſo hat Laſſalle vollſtändig ver
ſäumt, die Arbeiter zu belehren, daß nicht er der Prophet einer
ganz nagelneuen Lehre ſei, ſondern nur die Beſtrebungen, die
ſchon Jahrzehnte vor ihm dageweſen ſeien, fortzuſetzen und fort
zupflanzen ſuche. Der richtige Laſſalleaner ſchwört wie ein Nfaffe
auf Jeſum Chriſtum als den lebendigen Sohn Gottes oder ein
Mohammedaner auf Mohammed. Von allem, was vorhergegangen
iſt, von der Bedeutung der Juniſchlacht in Paris, von der kommu-
niſtiſchen Bewegung der 40er und 59er Jahre haben ſelbſt die
Laſſalleaner nur ganz verſchwommene, unklare und dunkle Vor-
ſtellungen, wenn ſie überhaupt davon eine Ahnung haben. Für
viele exiſtiert nichts, was nicht in den diverſen kleinen Schriften
Laſſalles enthalten iſt.

Dies entre vous (unter uns). JFch teile es Jhnen mit, damit
Sie orientiert ſind, und ſchreibe Jhnen die Eindrücke, wie ich ſie
in der letzten Zeit erhalten habe.

Jn den nächſten Tagen werde ich Jhnen den von hieſigen Lite-
raten der Sozialdemokratie (Karl Hirſch, Herr Weiß oder Weiſe
etc.) zuſammengeſchmiedeten Arbeiterkalender zuſenden. Außer
der Jnt. Arb.-Aſſ. wird nur noch der Buchdruckergehilfenverband
(die erſte Trades- Union in Deutſchland) und ganz kurz der
Schweitzerſche Verein in der Darſtellung der Arbeiterbewegung
von 1867 bis 1868 berückſichtigt.tiſches Geſchwätz. Einer z. B. bekannte ſich zum roten Republi-

kanismus, wie in Amerika, und wir müßten dahin ſtreben, die- Mit freundſchaftlichem Gruß Jhr Wm. Eichhoff.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 79 Uhr „Don Gio-

vanni“ mit Mali Trummer von Nationaltheater in Weimar
a. G. i. V. in der Partie der Zerlina. Sonntag, den 11. April,
rormittags 1114 Uhr, Muſikaliſche Morgenfeier Hector Berlioz.
Den einleitenden Vortrag hält Dr. Leopold Schmidt aus Berlin.
Den geſanglichen Teil beſtreiten Charlotte Strempel und Elſe
Jörn; den orcheſtralen Teil das geſamte Stadttheaterorcheſter
unter Leitung des Generalmuſikdirektors Erich Band. Eintritts
preiſe von 30 Pf. bis 2 Mk. Am Montag 8 Uhr „Walzertraum“.
Dienstag „Marietta“. Mittwoch „Mazurkaoberſt“. Donnerstag
Erſtaufführung von Berlioz' komiſcher Oper „Beatrice und Bene-
dikt“ (mit Hilde Voß und Marcel Wittriſch in den Titelpartien)
und „Gianni Schicchi“ von Puccini (mit Auguſt Roesler in der
Titelpartie). Muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor Erich
Band. Freitag „Boris Godunoff“ mit Theodor Scheidl von der
Staatsoper in Berlin in der Titelpartie. Sonnabend Erſtauf-
führung von Schnitzlers „Der einſame Weg'“.

Jm Thalia-Theater geht am Sonntag der erfolgreiche Schwank
von Friedmann-Frederich „Tam-Tam“ in Szene.

Volksbühne. Spieltage: „Don Giovanni“: heute, 10. April,
734 Uhr (A), und 24. April (B). „Der einſame Weg“: 17. April,
8 Uhr (0); 26. April (H) 3. Mai (I). Montag, den 12. April,
8 Uhr, im Stadttheater als Sondervorſtellung: „Ein Walzer-
traum“. Karten in der Geſchäftsſtelle. Kulturfilm: „Amundſens
Flug zum Pol“ am 12. und 13. April, 84 Uhr, im Thalia. Zum
Kammermuſikabend des Bohnhardt-Quartetts am Mittwoch, dem
14. April, s Uhr, in der „Degenloge“ erhalten unſere Mitglieder
Karten zu ermäßigten Preiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüder
ſtraße 14. Die Mitglieder der Konzertgemeinde werden gebeten
ihre Karten für die achte Hauptprobe am Sonntag, dem 18. April,
11 Uhr vormittags, in der Geſchäftsſtelle abzuholen.

Fräulein Robertine Kühn, Schülerin von Frau Kammer
ſängerin Band-Agloda, iſt nach erfolgreichem Probeſingen
vom Jntendanten Dr. Liebſcher ars jugendlichlyriſche Sängerin
an das Stadttheater in Os nabrück engagiert worden.

Liederabend von Luiſe Wieſe. Dieſe einheimiſche Sängerin,
welche in ihren früheren Konzerten ſchon vielfach Proben aus
gezeichneter Geſangskunſt gegeben hat, veranſtaltet am nächſten
et im Logenſaal am Paradeplatz wieder einen Liederabend,
deſſen Proramm ſeltener geſungene Lieder, darunter auch ſolche
von Halleſchen Komponiſten (Rahlwes und Frey), enthält. (Nähe
res ſiehe heutige Anzeige.)
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6 Die induſtrielle Reſervegrmee.
Es wird mit einem wöchentlichen Rückgang der

Arbeltsloſenziffer von 30 000 l
Vogelſtraußpolitik in der Beurteilung der e des Arbeitsmarktes wäre der Gipfel der Torheit. Die rbeſeeſgeſt hat gar
kein Jntereſſe, ſich im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit übertrie
benen Jlluſionen hinzugeben. Es iſt aber auch nicht nötig, alles
ſchwarz in ſchwarz zu malen, wie das gelegentlich in der Unter
nehmerpreſſe aus durchſichtigen Gründen, vor allem zu Zwecken
des Lohndrucks, geſchieht. Noch liegen die neueſten amtlichen
el über die Arbeitsmarktlage nicht vor. Jhre Feſtſtellung

ſich infolge der Feiertage etwas verzögert. Soviel kann man
doch bereits jetzt ſagen, daß ſtarke Anſäte zu einer

angſamen Beſſerung unleugbar vorhanden ſind. Der
uſtrom zum Arbeitsloſenheer aus der Induſtrie iſt zum Stil l-
and gekommen; zu gleicher Zeit wächſt der Abſtrom vom Ar-
eitsloſenheer Landwirtſchaft

gewerbe.
In der Induſtrie iſt bei den Wechſelproteſten ein ſtarker Rück
ng zu verzeichnen; ebenſo iſt die Zahl der Konkurſe pro
oche, wenn man die letzten Ziffern mit denen des Januar

vergleicht, etwa um die Hälfte geſunken. Die fallende
Tendenz bei der Effektenbörſe deutet auf einen wachſenden Zu
ſtrom des Kapitals in die Wirtſchaft hin. Die Geſundungsſymp-
tome ſind unleugbar, aber die Beſſerung wird nur allmäh-
lich vor ſich gehen. Wenn wir vom 15. Februar bis zum 15. März
einen Rückgang von 2 058 000 auf 2016 000 zu verzeichnen hatten,
ſo darf jetzt mit einem weiteren Rückgang von etwa 80090
gerechnet werden. 1924 hatten wir im damals unbeſetzten Gebiet
vom 15. Februar bis MaiJuni pro Woche durchſchnitlich einen
Rückgang von 60 000 bis 800000, jetzt werden wir vielleicht einen
ſolchen von 30 000 bis 40 000 haben. Der Rückgang iſt alſo ver
tleichweiſe beträchtlich ger inger. Jmmerhin iſt der Höhepunkt
er Arbeitsloſigkeit überſchritten; die Beſſerung wächſt. Bei der

Kurzarbeit, deren Ziffern von den Arbeiterfachverbänden
und erſt Mitte des Monats vorgelegt werden, hat eben-

alls die Beſſerung, zunächſt um etwa 124 Prozent, eingeſetzt.
Die Entwicklung iſt natürlich nicht in allen Bezirken gleich. So

iſt die Lage im Bergbau und neuerdings ganz allgemein im
Weſten durchaus nicht hoffnungsfreudig. Jn Bochum haben wir,
anſcheinend infolge neuer Stillegungen, eine Zunahme der Ar-
beitsloſenziffer von 6700 auf etwa 9000 zu verzeichnen. Auch in
Berlin ſtockt die Beſſerungstendenz. Dieſe Stockung erklärt ſich
verhältnismäßig leicht, wenn man ſich daran erinnert, daß Berlin
im Vorjahr einen Zuwanderungsüberſchuß von etwa
100 000, darunter beſtimmt vier Fünftel, arbeitsfähige Perſonen
zu verzeichnen hatte. Berlin muß, wie ſo viele Großſtädte, die
Landflucht aus dem Oſten aufnehmen und die durch den Terror
des oſtelbiſchen Krautjunkertums verurſachten Unkoſten mittragen.
Jn Baden und in Sachſen lauten die vorläufigen, natürlich nur
mit Vorſicht zu genießenden, Ziffern einigermaßen günſtig; in

Rückgang um etwa 8 Prozent, in Sachſen um etwa
Se man ſieht, bleibt auch bei einer verhältnismäßig günſtigen

Weiterentwicklung der Arbeitsmarktlage noch ein ungeheures Maß
von „Arbeitsloſenelend, das, wie die Gewerkſchaften fordern, min
deſtens zu dem Zeitpunkt, wo der Abſtrom der Arbeitsloſen in die
Landwirtſchaft und in das Baugewerbe beendet iſt, durch die

iſchenlöſung in der Reform der Erwerbsloſenfür-
orge energiſch und fühlbar gelindert werden muß.

Der BVerleumder Kußmann.
Berlin, 10. April. (WTB.)

Der geſetzlich beſtellte Beiſtand der Gattin des verſtorbenen
Reichspoſtminiſters S aſiſ- Hermes, wendet ſich in einer Er
Kärung gegen die von Aſſeſſor Kußmann Zeitungsmeldungen zu

e bei den Verhandlungen im Preß KußmannKnoll te
kung, daß Hoefle einer der größten Verbrecher der

zur und zum Bau-

2 e ſei. Jn der Erklärung bemängeltHermes, daß dieſe Bemerkung in der Sitzung nicht gerügt wor
und weiſt darauf hin, daß von hervorragenden Perſönlichkeiten
Lauterkeit Hoefles bezeugt worden ſei.

Befriedigte Neugierde.
Auf eine Kleine Anfrage deutſchnationaler Landtagsabgeord-

neter, die Auskunft verlangten, ob für die Beförderung und
Unterbringung der auswärtigen Reichs bannermitglieder,die an der Bareiangsfeier der Stadt Körn teilnahmen, öffentliche

Mittel zur Verfügung geſtellt worden ſeien, hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern jetzt nachſtehende Antwort erteilt:

„Es trifft zu, daß viele tauſend Mitglieder des Reichsbanners
ſich an den Befreiungsfeierlichkeiten der Stadt Köln am 21. März
1926 beteiligt haben. Die Feier, zu der auch Verbände anderer

e

Richtungen erſchienen waren, hat einen erhebenden, wür9
digen und ungeſtörten Verlauf genommen. Oeffent-
liche Mittel ſind für die Beförderung und Unterbringung der
auswärtigen Reichsbannermitglieder nicht zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Die Stadt Köln hat die auswärtigen Reichsbanner-
angehörigen in Schulen und Turnhallen gegen ein geringes Ent
elt untergebracht. Aehnliche ſtädtiſche Vergünſtigungen, z. B.Kerpficgun gegen geringe Vergütung, ſind auch den anweſenden

übrigen Verbänden zuteil geworden.“

Zuſammentritt der Exekutive der SAJ.
Zürich, 10. April. (Radiomeldung.)

Am 11. und 12. April tritt im Volkshaus in Zürich die Exekutive
der Sozialiſtiſchen Arbeiter internationale zu
einer Tagung zuſammen. Auf der umfangreichen Tagesordnung
ſtehen u. a. folgende Punkte: Vorberatung des Weltwande-
rungskongreſſes, der vom 18. bis 21. Mai in London von
der SAJ. und dem Jnter nationalen Gewerkſchafts-
b und genmeinſam abgehalten werden wird, Aktionen für die Rati-
fikation der Waſhingtoner Konvention über den Achtſtundentag,
Kampf gegen die Reagktion in den Ländern der politiſchen Ver-
folgungen, Stellungnahme zur Wirtſchafts- und Abrüſtungs-
konferenz des Völkerbundes. Die Sozialdemokratiſche Partei iſt
vertreten durch die Genoſſen Hermann Müller, Otto Wels
und Artur Criſpien.

Vor den Frieöensverhandlungen.
Iſolierung Abd el Krims beabſichtigt.

Paris, 10. April. (Radiomeldung.)
Den eigentlichen Friedensver handlungen über Ma-

rokko, die vorausſichtlich gegen den 15. April beginnen, werden
in Paris Vorbeſprechungen zwiſchen den franzöſiſchen und ſpani-
chen Delegierten vorausgehen die dazu beſtimmt ſind, die gemein-3 Bedingungen der beiden Länder feſtzulegen. Die Verhand-

lungen in Udjda werden zunächſt die Bedingungen für den
Waffenſtillſtand zum Gegenſtand haben. Erſt ſpäter wer-
den die eigentlichen Verhandlungen beginnen, die, wie angekündigt
wird, auf der Grundlage der beſtehenden internationalen Ver-
träge und des im vergangenen Jahr abgeſchloſſenen Madrider Ab-
kommens geführt werden ſollen. Abdel Krim wird bei dieſen
Verhandlungen von Frankreich und Spanien nicht als Oberhaupt
eines ſouveränen Staates, ſondern als Häuptling ſeines
Stammes betrachtet werden. Die übrigen aufſtändiſchen
Stämme werden von den beiden Regierungen aufgefordert werden,
beſondere Bevollmächtigte zu den Verhandlungen zu ent
ſenden. Näheres über die Bedingungen, die Spanien und Frank-
teich Abd el Krim zu gewähren gedenken, iſt noch nicht bekannt.
Der „Matin“ glaubt zu wiſſen, daß man Abd el Krim zwingen
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Hei den JSerlenſischern.
16000000 Muſcheln in 37 Tagen ein unbefriedigendes Ergebnis

Perlen ſollen Tränen bedeuten; vielleicht verdankt dieſer Glaube
ſeine Entſtehung den Gefahren, die mit der Bergung der Perlen
muſcheln verbunden ſind. Das Geſchäft des Perlenfiſchers, wie
er beſonders im Perſiſchen Golf, in den Jndiſchen Meeren, um
Ceylon, Java, Sumatra, Japan, im Stillen Ozean bis zu den
FidſchiJnſeln, an den Küſten von Mexiko in beiden Ozeanen und
an einigen Südſeeinſeln anzutreffen iſt, iſt eines der gefährlichſten
und erfordert eine ganz beſondere Geſchicklichkeit. Jn „National
Geographic Magazine“ entwirft Frau Bella Sidney Woolf einen
anſchaulichen Bericht über einen Beſuch, den ſie den Perlenfiſchern
in den indiſchen Gewäſſern im vergangenen Jahr abgeſtattet hat.
Die Perlenfiſcherei an der Küſte von Ceylon blickt auf eine ehr
würdige Vergangenheit zurück; ſchon aus dem Jahre 600 v. Chr.
wird einer königlichen Perlenkette Erwähnung getan. Jn gewiſſen
Zeitabſtänden erleidet dort die Fiſcherei infolge vorübergehender
Zerſtörung der Muſchelbänke eine mehr oder minder ausgedehnte
Unterbrechung; ſo eröffnete die engliſche Regierung in Ceylon im
vergangenen Jahr erſt wieder die Perlenfiſcherei. Frau Woolf
ſtattete der bekannten Muſchelbank Twynan Paar im Golf von
Manaar einen Beſuch ab. Paar nennt man die Muſchelbänke, die
in einer Tiefe zwiſchen 10 und 18 Metern liegen. Die Taucher
ſetzen ſich hauptſächlich aus Arabern, die bei dieſem Geſchäft außer
ordentlich geſchickt zu Werke gehen, aus Malaien, Mauren und
Tamilen zuſammen; ſie benutzen dabei Fahrzeuge, die man
„dhoneys“ nennt und deren Geſtalt ſeit den Zeiten des Altertums
keine Veränderung erfahren hat. Die Taucher verſchließen ihre
Naſenlöcher mit einer Klammer, bevor ſie ins Waſſer gehen, wo
ſie ſich durchſchnittlich eine Minute und länger aufhalten, ihren
Korb ſchnell mit Muſcheln füllen und dann wieder an die Ober
fläche des Waſſers gehen. Die „dhoneys“ werden nach getaner
Arbeit von einem Schlepper nach der Küſte gezogen; die Muſchel
ſäcke werden unterwegs von Regierungsbeamten verſiegelt, um
Diebſtähle zu vermeiden. Dann werden die Muſcheln gezählt,
worauf die Taucher den dritten Teil ihres Fanges behalten dürfen;
der Reſt gehört der Regierung. Jm Jahre 1925 konnte man un
günſtigen Wetters wegen nur 37 Tage nach Perlen tauchen; das
Ergebnis dieſes Fanges, 16 Millionen Muſcheln, wird als außer
ordentlich unbefriedigend angeſehen.

Tötung im gemeinſamen Einverſtänönis
und Selbſtmord.

Zu der Blättermeldung, daß geſtern auf den Schienen bei
Tempelhof ein Jngenieur Delway mit Kopfverletzungen und in
einem Berliner Hotel ein Frau Delway mit durchſchnittenen
Pulsader aufgefunden worden ſei, wird mitgeteilt, daß es ſich um
einen Jngenieur Delway aus St. Gallen handelt, während die
im Hotel Aufgefundene eine gewiſſe Johanna Keil aus Ebers-
walde iſt, die Delway als ſeine Frau ausgegeben hatte. Del-
way hat dem Mädchen in gemeinſamem Einverſtändnis im Hotel
eine Pulsader mit einem Raſiermeſſer geöffnet und ſich dann von
einem Vorortzug überfahren laſſen. Er iſt heute im Krankenhaus
ſeinen Verletzungen erlegen. Fräulein Keil liegt ſchwer-
verletzt im Krankenhauſe.

Erneute Bernehmung des Ehepaares
Sürgens in Berlin.

Berlin, 10. April. (Privattelegramm.)
Wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, wird der Stargarder Unter-

ſuchungsrichter, Landgerichtsrat Fuchs, der ſeit geraumer Zeit
in der Affäre Jürgens Vernehmungen und Ermittlungen in
verſchiedenen Städten durchgeführt hat, anfangs kommender Woche
wieder nach Berlin zurückkehren und hier erneut Verhöre des Ehe
paares Jürgens vornehmen. Insbeſondere wird es darum han
deln, den Landgerichtsdirektor mit einer Reihe von Zeugen zu
konfrontieren, die ihn belaſten.

Der Nachfolger Malvys. Jm heutigen Miniſterrat hat Land
wirtſchaftsminiſter Jean Durand (yradikaler Senator) das
durch den Rücktritt Malvys freigewordene Portefeuille des Jnnen
miniſteriums angenommen.

Wieder ein Grubenunglück in Oberſchleſien. Das „Berliner
Tageblatt“ meldet, daß in der geſtrigen Frühſchicht auf der

reußengrube in Miechowitz bei Beuthen ein Kohlenſturz vier
t verſchüttete, von denen zwei getötet und zwei ſchwer
verletzt wurden.

Anſchlag auf den De Zug
Berlin-München.
2000 Mark Belohnung.

Augsburg, d. Apktil.
Geſtern abend nach 10 Uhr wurde zwiſchen den Stationen Loch-

hauſen und Paſing ein verbrecheviſcher Anſchlag auf den um
9 Uhr 28 Mireruten hier abfahrenden e 40 Berlin München
dadurch verübtt, daß ein vier Meter langes Schienenſtück quer über
das Gleiſe gelegt war. Das Hindernis wurde vom Lokomotiv-
führer glücklicherweiſe rechtzeitig bemerkt, ſo daß die Schnelligkeit
des Zuges noch verringert werden konnte. Nur die Räder
der Lokomotive wurden durch den Anprall beſchädigt. Ein
weiteres Unglück konnte verhindert werden. Der Zug wurde nach
Lochhauſen zur ückgeſchleppt und gelangte erſt mit zweiſtün-
diger Verſpätung nach München. Der Betrieb konnte nur
eingleiſig weitergeführt werden und iſt erſt heute morgen wieder
voll aufgenommen. Von den Tätern fehlt jede Spur. Be-
merkenswert iſt, daß erſt vor kurzem auf derſelben Strecke ein
ähnlicher Anſchlag auf den Schnellzug verübt wurde, damals
hatten Verbrecher Eiſenbahnſchwellen über das Gleis gelegt.
Für die Ergreifung der Täter iſt eine Belohnung von
2000 Mark tcrusgeſetzt.

München, 10. April. (WTVB.)
Den Blätterm zufolge fuhr die Lokomotive des D-Zuges in

voller Fahrt auf die über das Gleis gelegte ſchwere Schiene
auf, die ſich dann wie ein Radſchuh vor das rechte Vorderrad
der Lokomotive legte, worauf die Vorderachſe der Lokomotive
entgleiſte. Der Lokomotivführer hatte Geiſtesgegenwart genug
beſeſſen, bei der Auffahrt auf das Hindernis ſofort zu bremſen.
Mit welch ungeheurer Wucht der erſte Anprall auf das Hinder-
nis erfolgte, dabon legte die vollkommen ab geſprengte
Eiſenbahnſchiene beredtes Zeugnis ab. Die PD-gug-
Maſchine wurde faſt gar nicht beſchädigt. Bereits vor einigen
Wochen war ein Anſchlag auf den Berlin-- Münchener Schnellzug
bei Hartmannsbofen verübt worden. Bei dem neuen Anſchlag
handelt es ſich permutlich um mehrere Verbrecher, da eine
Perſon allein die vier Zentner ſchwere Schiene nicht lockern konnte.
20 Minuten vor dem Anſchlag auf den Berliner D-Zug hatte der
Frankfurter D- Zug die Stelle ungefährdet paſſiert.

Das Reich um eine Million betrogen.
Berlin, 10. April. (Privattelegramm.)

Beamten der Zollſtelle HamburgFreihafen iſt es nach Zeitungs-
meldungen aus amburg gelungen, umfangreichen Zucker
ſteuerhinterziehu: gen auf die Spur zu kommen, die bis vor kurzem
von einem Hamkiurger Schwindelkonzern verübt worden ſind. Es
ſteht ſchon jetzt ſeſt, daß das Reich um etwa eine Million Mark
geſchädigt worden iſt. Jn die Angelegenheit ſind ungefähr dreißig
Kaufleute verwichelt.

Unter Berd acht der Brandſtiftung verhaftet
Berlin, 10. April. (WTVB.)

Die Nachforſchiangen nach dem Täter des vor einigen Tagen ge-
meldeten Laubenchrandes in Grünau bei Berlin, dem zwei
Menſchenleben zunn Opfer fielen, haben dazu geführt, daß der
Laubenbeſitzer Braun unter dem dringenden Verdacht
wurde, den Brarih in ſeiner Laube ſelbſt gelegt zu hcben, um
ſich ſeiner Frau und Schwiegermutter, mit denen er dauernd in
Streitigkeiten lebte, zu entledigen

Tödlicher Flugurnfall. Beim Start eines Waſſerflugzeuges an
der Küſte von Niyrderney wurde ein Monteur, als er eine Pro
pellerſtörung beſſ eritigen wollte, von einem Propellerflügel ge
troffen und getötet

Beiſetzung der (Sängerin Jurjewſkaja in Andermatt. Am Frei
tagnachmittag wurde die Sängerin Jurjewſkaja in An
weſenheit ihres Eiſatten beigeſetzt. Die Einſegnung der Leiche fand
in der proteſtant ſiſchen Kirche unter zahlreicher Beteiligung der
Bevölkerung ſtatt.

unter den Trüwrmern eines eingeſtürzten Hallendachs begraben.
Nach einer Blättenzmeldung aus Paſſau iſt beim Abbruch der Hei
matſchauhallen plißtzlich das Dach einer Halle zuſammengeſtürgt
und hat eine Anzahl Arbeiter begraben. Soweit bisher feſtgeſtellt
wurde, wurden zuwri Arbeiter ſehr ſchwer und zwei andere leicht
verletzt.

werde, nicht nur die Souveränität des Sultans, ſon-
dern auch das ſpaniſche Protektorat anzuerkennen. Man
rechnet hier mit langwierigen und ſchwierigen Verhandlungen,
deren Ausgang noch nicht vorauszuſehen iſt.

Parteitag der holländiſchen
Sozialiſten.

Amſterdam, 10. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der Rotterdamer Parteitag der Sozialdemokratiſchen Arbeitecr-

partei der Niederlande hat den Genoſſen Henri Polak an Stelle
des zurückgetretenen Genoſſen Vliegen zum Parteivor-
ſitzenden gewählt. Polak iſt Vorſitzender des Diamanten-
arbeiter-Verbandes, einer der beſtorganiſierten Gewerkſchaften des
Landes, und eines der älteſten Mitglieder der Partei, zu deren
Mitbegründern er gehört. Er iſt Mitglied der Erſten Kammer.

Einen großen Teil der Beratungen des Parteitages nahm die
Ausſprache über ſieben Leitſätze zur Reform der Arbeiterbewegung
ein, Durch die Genoſſe Stenhuis, der erſte Vorſitzende des Nieder-
ländiſchen Gewerkſchaftsbundes, eine Verſchmelzung von Partei
und Gewerkſchaften zu einer einheitlichen politiſchen Kampforga-
niſation herbeiführen will. Jn der Begründung ſeiner Forderung
vor dem Parteitags erklärte er, daß die Gewerkſchaftsbewegung
ſich unbedingt auch politiſch orientieren müſſe, er bezeichnete den
Sozialismus ſogar als Utopie, wenn man die Gewerkſchafts
bewegung nicht mitſprechen laſſe. Genoſſe Vliegen lehnte
namens des Parteivorſtandes die Forderungen von Stenhuis ent
ſchieden ab. Er unterſtrich den demokratiſchen Grundgedanken der
Sozial demokratiſchen Partei, der in einem demokratiſchen Lande
keinen Gegenſatz zwiſchen parlamentariſcher und außerparlamen-
tariſcher Aktion dulde. Auch Genoſſe Bräutigam wies als
Gewerkſchafter die Leitſätze von Stenhuis ſcharf zurück, ebenſo
wandte ſich Genoſſe Albarda ſcharf gegen die Auffaſſung von
Stenhuis. Der Parteitag ſtellte ſich hinter den Parteivorſtand
und lehnte die Forderung von Stenhuis ab.

Ausſchlüſſe.
Der engere Bezirksvorſtand der SPD. Leipzigs faßte in ſeiner

letzten Sitzung folgenden Beſchluß: „Die Landtagsabgeordneten
Otto Berger (Roßwein), Anton Hagen (Leipzig) und Fried-
rich Strube (Pegau) werden wegen beharrlicher Zuwider
handlung gegen die Beſchlüſſe der J m (S 38 Abſ. 1
des Organiſationsſtatuts) aus der Partei ausgeſchloſſen.

Die chriſtliche Jnternationale.
Jahresverſanzmlung des deutſchen Berſöhnungs-

bundes.
Halle, 10. April. (Ht.)

Oktober 1919 traten, noch ganz unter den Nachwirkungen
des eben zum Abſchluß gekommenen Weltkrieges ſtehend, aufrechte
Männer und Frauen aus zehn Ländern in Bilthoven (Hol-
land) zuſammen, nrs ſie, als Chriſten, die ihre Religionsauffaſſung
ernſt nehmen, nicht ohne Veſchämung feſtſtellten, daß die Kirchen
ihrer Länder im Kriege ſchmählich verſagt und ſtatt des Evange-
liums den Geiſt derr Gewalt gepredigt hatten. Man war ſich
darüber einig, daß es ihre Aufgabe ſei, an der Errichtung einer
„Chriſtlichen Jnter nationale“ zu arbeiten, die eine Wiederholung
ſolcher Vorgänge ctusſchließe. Es entſtand der r
Verſöhnungsbund (International Fellowſhip- of Reconciliation),
deſſen Generalſekretgriat in London errichtet wurde. Die Orga
niſation will im Geiſte Chriſti ohne konfeſſionelle Bindung
an der Errichtung des Weltfriedens mitarbeiten. Sie wendet ſich
gegen jeden Jmpericlismus, die Sache der Unterdrückten iſt ihre

Jm

Sache.Der deutſche Zweig dieſer Vereinigung verſammelte ſich
am Freitag in der Peißnitzſchule in Halle zu ſeiner Jahres
verfammlung. Aus dem Jahresbericht iſt zu erwähnen die
Durchführung einer Wanderung franzöſiſcher Studenten durch
Süddeutſchland, die wertvolle Ergebniſſe gezeitigt hat. Die künf
tige Tätigkeit will man weniger durch Maſſenbewegung, als durch
Kleinarbeit ausüben. Erwähnt kann auch werden, daß in der
Ausſprache ſtarkes Verſtändnis für dir der Arbeiterſchaft
zutage trat. So forderte man u. a. die atifikation des
Waſhingtoner Achtſtumdentagabkommens und eine Förderung des
Gemeinſchaftsgeiſtes. Der internationale Kongreß des Verſöh-

in dieſem Jahre vom 13. bis 20. Auguſt innungsbundes findet i tDbekamrergan ſtatt. Der Bund ſteht mit den religiöſen Sozia
liſten in engerer Verleindung.t uns auch wetanſchaulich vieles von den Leuten des Ver
ſöhnungsbundes trenntt, ſo begrüßen wir doch ſeine ngen,
vor allem in den noch kirchlich eingeſtellten Kreiſen für den inter
nationalen und ſozialen Gedanken zu arbeiten, wo das be
kanntlich noch ſehr necttut. Die Gewaltideologie iſt in der beu-
tigen Menſchheit, noch zu ſtark vertreten, als daß nicht jeder
Verſuch zu einer Umwandlung des Denkens Förderung verdiente.
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ir haben Gie uns vorſiegenden Gutachten Uber Kathreiners

Malzkaffee einer Prüfung unterziehen lassen. Das Er

gebnis dieser Prufung geht hervor aus nachstehender S
J
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2 Uhr „SB h e andere en ſirenlos 1 r Mr. innarumente Ruchöcke, Brot jg den 6.T.-ULichtspielen am ſiebeck- m ſchriftlichen Anerkennungen über den echten je

beutel w. ſind mitzubringen. Pünktliches Erſcheinen s eiſt unbedingt noi wendig e platz lachen müssen! J Kathreiners Malzkaffee vorgelegt. Er ſtellte
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J Hochverehrter
ßer der Stadt Halle haben ſoeben offen gegen das der Vergangen-

deren
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Aalle und Jacalfreis
Halle, den 10. April 1926.

Parteinachrichten.
Montag, den 13. Aprielgimm pril, abends 358 Uhr, im „Volkspark“

Sitzung des Ortsvorſtandes mit den Bezirksfunktionären.

An r e n Ortsbezirksleitungen und alle
Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig!

Eltern und Freunde der Jugend!
Seid ihr unſerem Rufe gefolgt, habt ihr euch ſchon mit Ein

trittskarten zu unſerer heute abend im „Volkspark“ ſtattfindenden
hlingsfeier verſehen, um damit zu werben? Erfüllt eure

flicht auch gegenüber der Jugend. Nur der iſt ein ehrlicher,
P engter Sozialiſt, der geraden Blickes in die Zukunft ſchaut,

in der die Jugend an ihrem Platze ſteken wird. Helft alle mit,
den Weg zu ebnen, auf dem eure Jugend ſchreitet. Auf zum

ringe en n r Bringt dieund alle Jugendlichen mit, die ſich uns noch nichtangeſchloſſen haben. J nis
Sprechchor der SPD. Heute abend 61 Uhr findet im kleinen

Saal des „Volkspark“ die Hauptprobe für die Frühlings-
feier ſtatt. Alle Chormitglieder müſſen erſcheinen.

Die Monarchie auf Abbruch.
Dazu ſchreibt man uns: Wer von dieſer Tatſache nicht ſchon

durch den Verlauf des Volksbegehrens überzeugt iſt, der bemühe
ſich zu dem von der Stadt vor längerer Zeit abgebrochenen Kaiſer
denkmal am Trothaer Felſen unweit der Jahnhöhle. Das Denk
mal entſtand im Jahre 1890 auf Betreiben des verſtorbenen frü-
heren Eispächters der ſtädtiſchen Ziegelwieſe Hermann Köcker jun.,
in deſſen Kopfe allerhand groteske Pläne ſpukten. (Erhöhung des
Kirchturmes von St. Bartholomäi in Giebichenſtein uſw.) Der
Entwurf zum Denkmal ſtammt von dem Berliner Bildhauer
Kaffſack, der kurz nach Aufſtellung des Denkmals im Wannſee bei
Berlin ertrank. Bei der Aufbringung der Mittel zum Denkmal
r es ſpäter viel Aerger und Enttäuſchung; jahrelang war eine

eſthypothek ungetilgt. Seit etwa drei Jahren war das Denk-
mal ſtark beſchädigt. Es ſei dahingeſtellt, ob durch mutwillige
Zerſtörung oder durch Einwirkungen des Froſtes am naſſen Fel
ſen. Nun hat man die ganze ramponierte Walkürengeſtalt nebſt
Drachenungetüm beſeitigt und an die leergewordene Stelle des
Felſens man traut ſeinen Augen nicht das unbeſchädigte
Reliefmedaillon Wilhelms I. und Friedrichs III. geklebt. Der
Hintergrund bietet einen ſcheußlichen, widerwärtigen Anblick: Die
Felswand iſt ringsherum vielfach zerklüftet, durchlöchert, zermürbt.
Die vorübergehenden Beſchauer ſchütteln verwundert und erſtaunt
die Köpfe über das das herrliche Stück Saaletal verſchandelnde
unkünſtleriſche Machwerk. Das Anklitſchen der Kaiſerbilder an
die Felſen im Saaletal iſt tatſächlich eine vollendete Jlluſtration
des Wortes: Monarchie auf Abbruch. Eben iſt man da
bei, für die Beſeitigung der das Saaletal verſchandelnden alten
Brücke die Vorausſetzungen zu ſchaffen, und juſt in dieſem Augen
blick verunziert man die wundervollſte Stelle durch Anbringung
kitſchiger Medaillons. Hat man denn an dem einarmigen Bis
marck noch nicht genug?

err Stadtbaurat! 50 000 wahlberechtigte Bür-

eit angehörende Monarchentum vproteſtiert. Bitte, achten Sie
Gefühle und beſeitigen Sie reſtlos das Monſtrum von

Denkmal, das ſelbſt eingefleiſchten Kaiſertreuen keinen erhebenden
Anblick gewährt.

Polizeilicher Schutz für Blinde und Schwerhörige
Vor längerer Zeit wurde durch Runderlaß des preußiſchen

Jnnenminiſters an die Regierungspräſidenten die Einführung
cines beſonderen Abzeichens für Schwerhörige: drei
ſchwarze Punkte in einem gelben Kreiſe, bekanntgegeben. Neuer-
dings haben die großen Blindenvereine vereinbart, die ihnen an-
geſchloſſenen Blinden mit dem gleichen Abzeichen auszuſtatten, um
auch ihnen im Verkehr Schutz zu verleihen. Das
Abzeichen wird alſo von zwerhörigen und Tauben wie von
Blinden, und zwar meiſt in der Form einer gelben Arm-
binde mit drei ſchwarzen Punkten getragen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt, weiſen der
preußiſche Miniſter des Jnnern und der Handelsminiſter in einem
gemeinſamen Runderlaß an die nachgeordneten Polizeibehörden
auf die erweiterte Verwendung des Abzeichens hin und erſuchen
anzuordnen, daß die Polizeibeamten den durch das Abzeichen
kenntlichen Schwerhörigen, Taußen und Blinden auf der Straße
ihre beſondere Fürſorge angedeihen laſſen.

„Hungern“ bei Fleiſchbrühe und Biomaiz.
Ein Hungerkünſtler als Betrüger verhaftet.

Der Hungerkünſt.er Harry Nelſon, angeblich ein ehemaliger
Marineoffizſer, der ſeit dem 9. März im Leipziger Kryſtallpalaſt
„hungert“, iſt am Freitagnachmittag mit ſeinem Jmpräſario wegen
fortgeſetzten Betrugs verhaftet worden. Es hat ſich heransgeſtellt,
daß Nelſon von außen her durch einen Gummöücchlauch mit Ferſch
brühe und Biomal;z ernährt worden iſt. Nelſon wurde zunächſt in
ein Krankenhaus übergeführt.

Daß trotz der Erfahrungen mit den allerorts auftretenden „Hunger-
künſtlern“ die Zahl derer nicht alle wird, die unter allen Umſtänden
betrogen werden wollen, bewies der Andrang zu der geſtern abend
erfolgten zweiten Ausſchweißung“ des halliſchen Hungernarren. Bei
gewiſſen Hallenſern nimmt das auch nicht wunder.

Auf zum Manöverball, das wird knorfe!
R der halliſchen Rechtspreſſe ſteht folgendes Jnſerat:

anöverball. Morgen Sonnabend Stadtſchützenhaus. Tan z
Humoriſtiſche

Reinertrag für
nach Soldatenart in 8 Sälen Theater
Vorträge Marketenderbetrieb Schießzelte.
kriegsbeſchädigte und arbeitsloſe Kameraden. An-
zug: lieber Drillichanzug als Frack Eintritt 50 Pf. Be

n 7 Uhr Saalöffnung 6 Uhr. Alle alten und jungen Sol-
en mit Angehörigen und Freunden ſind herzlichſt eingeladen.

Der Wehrwolf.“
Endlich alſo wird wieder einmal einem wirklich „tiefgefühlten“

vaterländiſchen Bedürfnis abgeholfen. Halle bekommt ſeinen
Manösverball! Und dazu noch zu einem ſo guten Zweck. Tanz für
die Krüppel mit zerſchoſſenem Kiefer, Tang für die Armen mit
e Augen, Tanz für die Hohlwangigen mit gaszer
freſſener Lunge, Tanz für die Opfer der Arbeit, die kein Brot zu
eſſen haben, echter teutſcher vaterländiſcher Tanz Wie wäre es
denn, wenn einige Dutzend dieſer armen Kriegsopfer in wirklichen

lichanzügen den Ball beſuchen würden? Das würde ein
l werder. den Krieg ſo von Angeſicht zu Angeſicht ſehen zu

nnen
Jn etwas haben wir aufrichtiges Bedauern mit dem Wehrwolf.

er tanzen will nach Soldatenart“, muß er doch die nötigen
dch en dazu haben. Die zuſtändige Inſtanz hierzu iſt der

Zweites Biatt. Sonnabend, den 10 April

Die neue Kröllwitzer Brücke.

Der längſt notwendige Bau der Kröllwitzer Brücke iſt nun end
lich aus dem Stadium der Erwägungen heraus. Rund 1 Million
ſollen dafür aufgewendet werden; dazu noch 30 000 Mark für den
Abbruch der alten Brücke. Die Brücke wird 16 Meter breit wer-
den 10 Meter Fahrbahn und je 3 Meter Bürgerſteige auf beiden
Seiten. Unſer Bild, nach dem Modell angefertigt, gibt einen guten
Ueberblick über den Bau.

Die Spannweite des Hauptbogens beträgt 60 Meter; er hat
4,10 Meter lichte Höhe über Normalwaſſer. Auf beiden Seiten
ſind Straßendurchläſſe vorgeſehen; für die Giebichenſteiner Straße
20 Meter und für die Talſtraße 12 Meter, außerdem auf der
Kröllwitzer Seite ein Flutdurchlaß von ebenfalls 12 Meter. Die

Das vom ſtädtiſchen Tiefbauamt ausgearbeſtete, auch vom Bauausſchuß genehmigte Projſekt.
Scheitelhöhe liegt 2 Meter über der jetzigen Fahrbahn; ſie fällt

auf der Kröllwitzer und 1:52 auf ver Giebichenſteiner
eite.
Die Brücke wird in Eiſenbeton mit rotbraunblau iriſierender

Klinkerverkleidung gebaut, ſo daß ſie ſich dem Geſamtbilde gut
einfügen wird. Eine von verſchiedenen Seiten gewünſchte Ver
breiterung auf 18 Meter kommt wegen architektoniſcher Bedenken
nicht in Frage, weil ſonſt die Breite des Brückenbandes die Land-
ſchaft erſchlagen würde. Erfreulich iſt, daß durch den Bau eine
immerhin erhebliche Zahl Arbeitsloſer für etwa ein Jahr Be-
ſchäftigung findet.

Königin-Luiſe-Bund mit ſeinen keuſchen und züchtigen
„Schweſtern“. Leider beſteht aber bei dieſem ein ganz unzeit-
gemäßes Tanz verbot Was ſoll da der axme Wehrwolf
machen? Vielleicht iſt der Rote Frauen und Mädchenbund be
reit, die Manöverdirndln zu liefern. Deren rote Kopftücher wür-
den in Verbindung mit weißen Kleidern zu ſchwarzen Wehrwolf-
hemden eine herrliche Farbenharmonie geben. Das wäre ein
Feſt!

Beſtrafter Fleiſchwucher.
Daß die Schweinefleiſchpreiſe in Halle gegenüber anderen

Städten beſonders hoch ſind, hat ſeinen Grund darin, daß der
außerordentlich ſtarke Bedarf an Schweinen nicht aus der Um-
We gedeckt werden kayn, ſondern in Holſtein. Durch den weiten

ransport und die anderen nebenherlaufenden hen Unkoſten
wird das Fleiſch natürlich ungeheuer verteuert. ie Preiſe für
Halle richten ſich daher nach den Hamburger Schweinemarktpreiſen
und werden durch die ſtädtiſche Preisprüfungeſtelle in Verbindung
mit der Fleiſcherinnung f etzt. An dieſe hohen Preiſe hängen
ſich nun auch die Hausſchl an, obwohl viele von ihnen das
Vieh ſelbſt mäſten oder aus der engſten Heimat aufkaufen, alſo
gar nicht die hohen Transportkoſten und die Abgaben an Steuern
uſw. haben. Dieſe kleinen berufsmäßigen und nichtberufsmäßigen
Schlächter glauben, daß auch für ſie die amtl Fleiſchpreiſe
gelten. Das kalliſche Schöffengericht ſtellt ſich aber in dieſer Frage
auf einen anderen Standpunkt.

Angeklagt was der Bäckermeiſter Schmidt aus Gutenberg.
Er hatte im Oktober v. J. ein Schwein ſeines Vaters geſchlachtet
und das Fleiſch zum größten Teil verkauft. Die Preiſe waren
um 10 und 20 Pf. für das Pfund höher als die amtlich notierten.
Sowohl das Gericht wie auch der Sachverſtändige ſtellten ſich auf
den Standpunkt, daß für ſolche Schlachtungen nicht einmal die
amtlichen Fleiſchpreiſe gelten dürfen, ſondern daß weſentlich
billiger rerkauft werden muß. Der Sachverſtändige hetonte wieder
bolt, daß das Fleiſch aus Hausſchlachtungen um mindeſtens 20 bis
80 Pf. billiger verkauft werden könnte. Auch dann blieb den Ver
käufern noch immer ein angemeſſener Gewinn. Nach der Preis-
treibereiverordnung müßten die geſamten Verhältniſſe berückſichtigt
werden, und die Verhältniſſe ſeien hier ſo, daß dieſe Leute über-
haupt keine Unkoſten hätten. Das Gericht verurteilte Schmidt
wegen fahrläſſiger Preistreiberei zu 30 Mk. Geldſtvafe und Ein
ziehung des übermäßigen Gewinns.

Albert Hädicke,

einer der eifrigſten Funktionäre des halliſchen Parteivereins,
feiert am morgigen Sonntag in aller Friſche ſeinen 60. Geburts
tag. Jn den nächſten Tagen werden 30 Jahre vexfloſſen ſein,
daß unſer Freund ſich als junger Formergeſelle der Sozial
demokratie angeſchloſſen hat. Seitdem hat er bis auf den
heutigen Tag als einfacher Bahnarbeiter unermüdlich für die
große Partei aller Werktätigen als Ortsbezirksführer gewirkt.
Den Alten zur Ehr', den Jungen zur Lehr'l Das ſei unſer
Glückwunſch

Frühjahrsoffenſive gegen die Ratten.
Für den 17. und 18. April iſt wieder eine allgemeine Ratten

vertilgung im Polizeibezirk Halle angeordnet worden. Die gedruckt
Verfügung mit Gebrauchsanweiſung wird den Grundſtücksbeſitzern in
den nächſten Tagen durch polizeiliche Außenbeamte zugeſtellt werden.

Wenn auch ſchon der Erfolg der bisherigen allgemeinen Ratten-
vertilgungen befriedigt hat, ſo könnte er doch noch größer ſein, wenn
die polizeilichen Bemühungen zur Bekämpfung des Ungeziefers Rück-
halt an dem guten Willen aller Beteiligten gefunden hätten. Es wird
wiederholt beſonders darauf hingewieſen, daß gerade in den Grund-
ſtücken, in denen ſich bisher keine Ratten gezeigt haben, Gift gelegt
werden muß, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß ſich die Ratten
dahin flüchten, wo ihnen nicht nachgeſtellt wird. Von dem Pflicht-
bewußtſein aller Hausbeſitzer wird es abhängen, ob die Maßnahmen,
die ihren eigenen und den Nutzen der Allgemeinheit fördern. den
erhofften Erfolg zeitigen. Bei Nichtbefolgung der getroffenen An-
ordnungen ſetzen ſich die Verpflichteten ſtrenger Beſtrafung aus.

Straßenneubauten im Südviertel. Wir berichteten geſtern, daß
der Haushaltsausſchuß ſich damit einverſtanden erklärt hat, daß
274 000 Mk. aus Anleihemitteln jetzt ſchon vorſchußweiſe von der
Stadt geleiſtet werden, um die unbedingt notwendigen Straßenaus-
bauten in den Siedlungen an der Artilleriekaſerne ſo ſchnell wie
möglich vornehmen zu können. Ferner wurden noch 18320) Mk
bewilligt, ebenfalls aus Anleihemitteln, um den Ausbau der Straßen
zwiſchen Wörmlitzer Straße, Böllberger und Röpziger Weg zur Er-
ſchließung des dortigen Baugeländes ſofort in Angriff nehmen zu
können. Der Bauausſchuß, der ſich geſtern in der Hauptſache mit
den techniſchen Fragen des Saalebrückenbaues beſchäftigte, genehmigte
auch dieſe beiden Magiſtratsvorlagen, ſo daß wiederum eine nicht
unerhebliche Zahl von Arbeitern Beſchäftigung findet.

Fortbildungskurſus für Chorleiter. Am Montag, dem 12. April.
früh 10/2 Uhr beginnt in der Unwerſität ein ſtaatlicher Fortbildungs-
kurſus für Chordirigenten. Zu dieſem Kurſus ſind bedeutende Muſik-
pädagogen gewonnen worden. Vom Deutſchen Arbeiter-Sängerbund
ſind zu dieſem Lehrgang 25 Chordirigenten delegiert. Das dort Er
worbene kommt nicht bloß den Teilnehmern zugute, ſondern einer
ganzen Anzahl von Bundesvereinen, was im Jntereſſe des Chor-
geſanges nur zu begrüßen iſt.

Radlerpech. Jn der Bernburger Straße fuhr ein Radfahrer gegen
einen Perjonenkraftwagen. Das Fahrrad wurde beſchädigt. Jn
der Merſeburger Straße wurde ein Radfahrer von einem Kranken-
kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.

Volkspark. Das Bandonium- Orcheſter „Jdeal“ hat morgen
Sonntag, einen Vereinsball feſtgelegt. Jn den unteren Räumen
findet Freikonzert ſtatt. Die Einzeichnungsliſten für die Sommer-
konzerte liegen zu jeder Zeit aus.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag nachmittag und abends
Konzerte des Sinfonie-Orcheſters.

Fülm uns Kleinkunſtbühne.
„Schatten der Weltſtadt“.

Der ſeit geſtern in den Ufa-Lichtſpielen der Leipziger
Straße laufende Film „Schatten und Weltſtadt“ hat großen Anklang
gefunden. Ellen Richter, die das halliſche Kinopublikum lange nicht
ſah, ſpielt mit hinreißender Dramatik die Leidensrolle der Olly Bernard.
Wegen des dringenden Verdachtes einen zweifachen Mord begangen
zu haben, muß ſie ſich vor den Schranken des Gerichtes verantworten.
Nur unter großen Schwierigkeiten erzielt ſie einen Freiſpruch. Erſt
nach langen Irrfahrten durch Laſterhöhlen und Kaſchemmen kann ſie
den wahrhaft Schuldigen der rächenden Gerechtigkeit ausliefern.
Bei den wuchtigen, photographiſch gut wiedergegebenen

9Bildern der Pariſer Verbrecherkeller tauchen im Geiſte Zille Motive
wieder auf. Erfriſchend wirken die in die Handlung eingeſtreuten
Momente. Anſonſten ſorgt Der Schnurrbart des Grafen“, eine
zweiaktige amerikaniſche Groteske, für Heiterkeit.
hält ſich auf altem Niveau.

„Der Herr ohue Wohnung
Ufa-Promenade. Georg Alexander, der ewig liebesdurſtige

Schwärmer für ſchöne Frauen, gerät in recht angeſäuſeltem Zuſtande
in eine üble Klemme, nämlich in das Schlafgemach einer hübſchen
Frau Profeſſor (er ſelbſt hat ſeine Wohnung verpumpt), entrinnt
aber zum Heil ſeiner Knochen durch eine „Schnapsidee“ den ſühne-
fordernden Armen des wutſchnaubenden Ehemannes ohne die An-
gebetete zu kompromittieren. Man lachte mehr als einmal. Aus
gezeichnet waren die Wiener Straßentypen. Ein amerikaniſcher Groß
film im zweiten Programmteil trägt den unglücklich gewählten Tite
Frauen und Pferde“. Jnhalt: Viebesgeſchichte, Streit, Abenteuer
Not, beinahe Tod, hat ſie! Kuß. Schluß! E. H.

Walhallatheater. Krone und Feſſel“, das ſenſationelle Aus
ſtattungsſtück kann nur noch ſechsmal aufgeführt werden. Am
Sonntag, abends 8 Uhr, findet die letzte Sonntagsvorſtellung ſtatt
worauf die auswärtigen Beſucher beſonders hingewieſen ſeien.
Vorſtellung iſt um 10 Uhr 35 Minuten beendet, ſo daß noch ſämtli

Die Ufa-Woche
E. H.

Züge erreicht werden könuen. Auf die äußerſt niedrig geſtel'
Sommerpreiſe ſei noch ganz beſonders aufmerkſam gemacht.



Ueber Preisabbau iſt bereits ſoviel geſchrieben und geredet
worden, daß, wenn nur die Hälfte davon in Erfüllung ginge, die
Waren überhaupt nichts mehr koſten dürften. Aber bei den Vor-
ſchlägen und Ankündigungen iſt es geblieben und niemand. auch
die Regierung nicht, macht den ernſthaften Verſuch, die Preiſe
berabzudrücken. Ein Preisabbau erfolgt auch dort nicht, wo das
linternehmertum durch Lohndruck, Fordismus, Konzentration
uſw. die Wirtſchaftskriſe zu überwinden hofft. Dieſe Kriſe iſt
entſtanden durch ein planloſes Draufloswirtſchaften, das ja von
jeher das Weſensmerkmal der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft iſt. Die
einzige Antriebskraft wirtſchaftlichen Handelns iſt der Profit, der
Gewinn. Man kümmert ſich nicht um die Bedarfsdeckung, um den
Verbrauch, der doch letzten Endes die wichtigſte Rolle in der Volks-
wirtſchaft ſpielt.
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Und ſo kommt es, daß in den letzten Jahren Betriebe über Be
triebe entſtanden ſind, nicht etwa um die Bevölkerung zu verſorgen,
ſondern möglichſt viel Gewinn aus dem ohnehin kranken Volks-
körper herauszupreſſen. Wie in der Jnduſtrie ſind auch im Handel
die Betriebe wie Pilze aus der Erde geſchoſſen, obwohl auch hier
keinerlei Bedürfnis vorhanden war.

Daß dieſe unnützen Neugründungen die Warenpreiſe ungemein
verteuern müſſen, iſt leicht zu erkennen und ſelbſt ein kundiger
Kaufmann wie Rick mußte zugeben, daß 90 Prozent dieſer Händler
überflüſſig ſeien. Auch in Halle ſehen wir die gleiche Erſcheinung.

Die Stadt Halle hat 56000 Haushaltungen mit nicht ganz
200 000 Perſonen. Zur Verſorgung dieſer Haushaltungen ſind
nahezu 1100 Lebensmittelgeſchäfte, 250 Bäckerei-
und Konditorenläden und rund 200 Fleiſchereien
vorhanden. Der Allgemeine Konſumverein hat in

Halle 18 Verteilungsſtellen, die 9012 Haushaltungen mit 39 000
Perſonen, alſo etwa ein Fünftel der halliſchen Bevölkerung, mit
den täglichen Bedarfsartikeln beliefern. Es kommen alſo im
Durſchnitt auf eine Verteilungsſtelle 501 Haushaltungen mit 2167
Perſonen. Durch die 1520 Läden der Krämer wird nun der reſt-
liche Teil der Haushaltungen alſo 46 988 Familien mit 160 000
Perſonen verſorgt. Wenn man dieſe Zahlen im Durchſchnitt
gegenüberſtellt, ergibt ſich folgendes Bild: Auf eine Verteilungs-
ſtelle des Allgemeinen Konſumvereins kommen 501 Haushaltungen
mit 2167 Perſonen. Auf einen Laden des Privathandels kommen
51 Haushaltungen mit 105 Perſonen

Zur Abfertigung dieſer 501 Haushaltungen ſind im Konſum er-
forderlich vier Perſonen, während im Privathandel für die 31
Haushaltungen in der Regel zwei Perſonen Mann und Frau)
tätig ſind. Wenn man berückſichtigt, daß auch noch der Beamten-
konſumverein und auch verſchiedene Werkskonſumanſtalten an der
Verſorgung der halliſchen Bevölkerung erheblichen Anteil nehmen,
dann wird das Bild für den privaten Handel noch ungünſtiger.

Aus dieſen kurzen Darlegungen geht hervor, daß die Zahl der
Handlungen viel zu groß iſt und daß der Aufwand an Arbeits-
kraft, Miete, Beleuchtung, Beheizung uſw. viel mehr herabgedrückt
werden könnte, wenn die Zahl der Krämer auf das notwendige
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Preisabban und Konſumverein
Maß beſchränkt wärde. Wenn dann noch berückſichtigt wird, daß
der Händler nebſt Familie auch noch leben will (und wenn es geht
nicht zug ſchlecht), dann müßte jedem Verbraucher klar werden,
wo der Anfang mit dem Preisabbau gemacht werden kann. Die
überflüſſigen Läden könnten zu einem erheblichen Teil zu Woh-
nungen umgeboeut und ſo die Wohnungsnot gelindert werden.

Daß der Handel überſetzt iſt, daß alſo zuviel Handelsgeſchäfte
da ſind, wird bei allen möglichen Gelegenheiten von den Händler
rereinigungen beſtritten. Aber ein flüchtiger Blick in die Wirt-
ſchaft zeigt ja, daß hier das Guten zuviel iſt. Während im Jahre
1923 nur 300 Konkurſe zu verzeichnen waren, gab es 1924 600,
1625 aber 11000. Der Dezember 1925 allein brachte 1683 Kon-
kurſe, der Januar 1926 2104, wobei da noch beachtet werden muß,
daß eine große Reihe von Konkursanträgen wegen Mangel an
Maſſe gar nicht erſt geſtellt wurde. Von einer Wirtſchaftsord-
nung kann alſo heute nicht geſprochen werden, was wir hier ſehen,
iſt größte Unordnung.

Dagegen zeigen die Konſumvereine eine dauernde Ent
wicklung, was wohl ſchon allein die Eriſtenzberechtigung dieſer
Organiſation beweiſt. Dieſe Entwicklung weiter zu fördern ſind
in erſter Linie die Arbeiter und Angeſtellten berufen, die unter der
kapitaliſtiſchen irtſchaftsordnung am meiſten zu leiden haben.
Soweit die Wirkſchaft in Frage kommt ſind die Konſumvereine
eine wirkſame Waffe gegen dieſe Mißſtände. Dieſe Waffe wird
um ſo ſchärfer, um ſo ſchlagkräftiger ſein, je mehr die Arbeiter-
ſchaft erkennt, wo ſie in wirtſchaftlicher Hinſicht hingehört. All
die Lockartikel, Geſchenke, Zugaben, all die unlautere Geſchäfts-
reklame der privaten Händler iſt doch nur für die Dummen be-
rechnet, die heute jenen ihre fauer verdienten Groſchen hintragen,
die ſie in der Zwangswirtſchaft und in der Jnflation dickfellig,
unhöflich und grob behandelten. Aber wie der Deutſche im
allgemeinen ſehr leicht vergißt, ſo haben auch unſere Hausfrauen
vergeſſen, daß ſie in jenen Zeiten oft Flüche und Verwünſchungen
gegen ſolche Krömer ausgeſtoßen haben, wenn der Dollar vielleicht
nicht genügend Hochgeſchnellt war und ſie die Ware zurückhielten.
Heute denkt man nicht mehr daran und nimmt gedankenlos die
Zugaben und Geſchenke in Empfang, die doppelt und dreifach in
den Warenpreis einkalkuliert ſind und darum für den Händler
einen willkomnvenen Gewinn bedeuten.

Darum, Arkeiter und Angeſtellte! Macht die Augen auf und
lernt erkennen, daß jede Mark, die ihr in dem Konſumverein um
ſetzt, mit dazu beiträgt, die kapitaliſtiſche Profitwirtſchaft zu
ſchwächen und die Gemeinwirtſchaft, die Wirtſchaft der Zukunft,

zu ſtärken. P. Schöbel.
2rg7äh,
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Gummi waren. Gassechläuche von 50 Pfg. an.
22 4 Wasserschlänche von 110 Pfg. per Meter an.

Gammi- Ferdinand Denhne Nacht
Gr Stein-trabe 15 Ferrepr 6235.

Aus der Jrovin
Rote Werbetage.

An die Ortsvereine!
Mit großem Erfolg iſt das Volksbegehren im Bezirk durch

geführt worden. Mehr als 300 000 Männer und Frauen haben
ſich in die Eintragungsliſten eingezeichnet und ſich damit hinter
die Sozialdemokratiſche Partei geſtellt.

So erfreulich das Reſultat iſt, ſo darf ſich doch die Partei
damit nicht begnügen. Vielmehr gilt es jetzt, den Erfolg or
ganiſatoriſch auszuwerten und Tauſende von
denen, die ſich in die Liſten einzeichneten, als
Mitglieder für die Partei und als Zeitungsleſer zu gewinnen.

Neue Kräfte braucht die Partei, um für den Volksentſcheid
und für andere politiſche und wirtſchaftliche Aktionen gerüſtet zu
ſein. Die Kampffront der Partei muß erheblich verſtärkt werden.

Nur durch eine intenſive Werbeagitation kann das erreicht
werden. Die Bezirksleitung hat deshalb für die Zeit

vom 1. bis 9. Mai eine Rote Werbewoche
angeſetzt. An dieſen Tagen ſoll im ganzen Bezirk
eine planmäßige Werbearbeit zur Gewinnung
neuer Mitglieder und neuer Zeitungsleſer durch-
geführt werden.Jm neueſten Bezirksmitteilungsblatt haben wir für die Orts-
vereine bereits die notwendigen Hinweiſe für dieſe Werbeaktiorh
gegeben. Organiſatoriſche Erfolge können nur durch Kleinarbeit
erzielt werden. Alle Kräfte müſſen deshalb konzentriert werden
auf eine

ſuſtematiſche Kleinarbeit,
die in der Zeit vom 1. bis 9. Mai ununterbrochen durchzuführen
iſt.

Jn erſter Linie iſt in allen Orten eine gründliche Haus
agitation zu betreiben. Die Werbearbeit in den Wohnungen
hat ſich bisher immer als außerordentlich wirkſam erwieſen.
Daneben gilt es aber auch unter den Arbeitskollegen im
Betriebe, in den Gewerkſchaften, im Reichsbanner
und in den Arbeiterſportvereinen für die Partei zu
werben.

Wir erſuchen die Ortsvereinsvorſtände, die erforderlichen Vor
bereitungen für die Werbearbeit zu treffen. Planmäßig muß ge-
arbeitet werden, bis ins Einzelne iſt deshalb die Agitation vor
zubereiten. Vor allem ſind die Mitglieder anzuregen und für
dieſe Arbeit zu gewinnen.

Werbeflugblätter und ſonſtiges Material erhalten die
Ortsvereine in den nächſten Tagen.

Genoſſen! Zu ernſter und wichtiger Arbeit rufen wir Euch auf.
Die ſozigliſtiſche Bewegung iſt Euch Herzensſache, Jhr habt daher
die Pflicht, die Reihen durch neue Kämpfer zu verſtärken, damit
der Sozialismus ſiegreich voranſchreitet.

Deshalb an die Arbeit! Stärkt die Partei, indem Jhr
überall neue Mitglieder und Zeitungsleſer werbt.

Bezirksvorſtand der SPD.

Kreis Sangerhauſen.
Sonntag, den 18. April, vormittags 9 Uhr, findet in

Sangerhauſen im „Herrnkrug“ eine
Gemeindevertreterkonferenz

ſtatt. Alle ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter, Schöffen,
Gemeindevorſteher, Amtsvorſteher, Stadtverordneten, Magiſtrats-
mitglieder und Kreistagsabgeordneten müſſen erſcheinen.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.z- Brüll.

Konſumvereinsmitglieder im Bezirk
Weißenfels-Naumburg!

Wem ſind nicht noch alle die Vorgänge bekannt die ſich in den
leten Jahren im Bezirkskonſumverein Weißenfels-
Naumburg abſpielten. Die Generalverſammlungen waren
meiſt Tummelplatz wilder politiſcher Leiden
ſchaften Durch wüſten Terror verſuchten die Kommuniſten
die Gewalt im Verein zu erhalten. Alte, bewährte, langjährige
Genoſſenſchafter mußten es ſich gefallen laſſen. daß ſie in den Ver
ſammlungen ſelbſt von Nichtmitgliedern beſchimpft
und niedergebrüllt wurden. Die kommuniſtiſche Leitung

s Vereins hat nichts Ernſthaftes verſucht, gegen dieſe unwürdigen
Zuſtände einzuſchreiten. Jm Gegenteil. manchmal wetteiferten
kommuniſtiſche Vorſtandsmitglieder und Aufſichtsratsmitglieder
damit, die rolitiſchen Leidenſchaften aufzuſtacheln. Genoſſen
ſchafter, welche andere als kommuniſtiſche Meinungen zu äußern
wagten, wurden ſogar mit Prügel bedroht. Angeekelt durch dieſes
wüſte Gebaren, blieben immer mehr und mehr nichtkommuniſtiſche

Artikel zur Gesandheits- und Krankenpflege. Betistoffe, Leibbinden,
Windelhöschen. Damenbinden, Gummischwämme, Hebammenartikel.

Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

Copyright by Greiner Comp., Berlin W 30.

24)] (Nachdruck verboten.)„Alſo, Brummbär, ſei wieder gut. Es hat doch keinen Zweck,
daß wir uns fortwährend ſtreiten. Mein Baron ſagt mir nur
immer freundliche Worte.“

„Was iſt das für ein Baron?“ fragte er finſter.
„Du brauchſt nicht eiferſüchtig zu ſein, das iſt ganz unnötig.

Jch habe den Baron auf einem Spaziergang kennengelernt. Wir
haben uns dann durch Zufall öfter getroffen, denn du haſt ja ſo
wenig Zeit für mich.“

„Noch einmal ſage ich dir, hüte dich, Lena.“
Sie lachte luſtig auf. „O pfui, wer wird ſo eiferſüchtig ſein.

Zur Strafe werde ich den Baron zum Tee zu mir einladen.“
Schweigend wandte ſich Guido ab.
Er haßte dieſe ewigen Szenen, die ihm alle Ruhe raubten.

Mitunter gingen ſeine Gedanken hin zu Melitta. Wie friedlich
und glücklich hatte er an ihrer Seite gelebt. Nicht ein einziger
Mißton hatte ihr Glück getrübt, bis zu dem Augenblick, da man
Lena begegnet war.

Melitta. Wie mochte es ihr gehen?
geſtorben

Sie hatte ein ſo gutes Herz. Wie hatte ſie ihn geliebt, wie
anders war Leng dagegen. Wurde er denn überhaupt von Lena
geliebt? Er hatte immer das Empfinden, als ſei er dieſer launen-
haften Frau nur ein Zeitvertreib.

Und jetzt war auch die Eiferſucht in ihm rege geworden. Wer
war dieſer Baron? Wie weit ging das Jntereſſe, das er ihr ent-
egenbrachte?

An einem Nachmittage, als er in das von ihr bewohnte Zimmer
trat, ſah er ſie mit einem fremden Herrn zuſammen beim Tee
itzen. Er ſah gerade noch, wie Leng haſtig ihre Hand aus der des
Veſuchers zog.

„Störe ich?“ tO nein, lieber Schwager, du ſtörſt abſolut nicht. Jch kann dich
dann gleich mit Herrn Baron Friedrichs bekannt machen.

War ſie vielleicht vor Gram

e nene e T

Steif verneigte ſich Brencavo. Lena aber plauderte ganz un
geniert mit ſdem Baron weiter.

„Selbſtverſtändlich mache ich den Ausflug mit, lieber Baron.
Sie ahnen ja gar nicht, wie dankbar ich Jhnen bin. Jch langweile
mich nämlich entſetzlich und der Königsſee muß jetzt im Herbſt
geradezu begaubernd ſein.“

Lena.“
Garido ſtien das Blut heiß ins Geſicht.

„Du vergißt wohl, liebe Leng.“ ſagte er finſter, „daßz wir für
die nächſten Tage unſere Dispoſitionen getroffen haben.

„Dispoſitivwnen? Davon weiß ich wirklich nichts.“
Brencavo wandte ſich an den Baron. „Jch fürchte daher, Herr

r daß meine zukünftige Braut die Partie nicht mitmachen
ar.n.“
Der Baron ſtarrte mit einem geradezu entgeiſterten Geſicht

auf Lena.
„Jhre zukünftige Braut?“
Lena aber lachte beluſtigt auf.
„Ja, ja, Herr Baron, mein Schwager trägt ſich mit dem kühnen

Gedanken, mich zu ſeiner Frau zu machen. Jſt das nicht ſehr
reizend?“

„Jch ich„Jetzt erzählen Sie mir lieber von Jhrer letzten Reiſe, Baron,
wir ſind vorbin unterbrochen worden. Alſo Norwegen. Ja
Norwegen möchte ich auch gern noch einmal.“

Krampfhaft berichtete der Baron. Man hatte Guido nur ganz
flüchtig einen Stuhl angeboten. Er erhob ſich ſehr bald wieder.

„Jch ſehe dich doch heute noch, Lena?“
i kieber Schwager, du willſt fort? Dann auf Wieder-

ſeben.“
Sie reichte ihm nicht einmal die Hand, ſondern nickte ihm nur

ganz gleichgültig zu. Dann eine kurze Verbeugung der beiden
Herren und Guido hatte das Zimmer verlaſſen.

Stürmiſch faßte der Baron die Hand der Artiſtin.
„Lena, er nannte dich ſeine Braut?“
„Ach, Rudolf, er hatte einmal dieſen Gedanken gehabt. Noch iſt

er verheiratet.“
„Jch ertrage dieſe Ungewißheit nicht, Lenag, du weißt, du haſt

mir unzählige Mole verſichert, daß du mich liebſt. Du weißt, daß
auch dir mein ganzes Herz gehört. Jch hätte ſchon um
dich geworben, aber noch habe ich meine Eltern nicht überzeugen

„Sie machen mich mit Jhrer Zuſage geradezu glücklich, teuerſte

können, daß du die paſſende Frau für mich biſt. Es muß aber
heute zur Klärung kommen Lena, ich frage dich jetzt willſt
du mir angehören?“

„O Rudolf, du weißt doch, wie ich dich liebe.“
Sie ſank ihm an die Bruſt.
Er zog einen Brillantring vom Finger und ſteckte ihn ihr an.
„Du, meine Braut, und gleich morgen fahre ich zu den Eltern

und werde ihnen ſagen, daß ſich mein Schickſal entſchieden hat.
Wir wollen auch mit der Hochzeit nicht lange warten Jch hoffe
daß ich meine Eltern beſtimmen kann, dich auf unſer Schloß ein

Du brauchſt dann den Schutz deines Schwagers nicht
mehr.“

O Rudolf, wie glücklich wäre ich, wenn ich mich von dieſem
Tyrannen befreien könnte.“

„Sag' mir noch eins, Lena, wie kam er dazu, dich ſeine Braut
zu nennen„Das weiß ich ſelbſt nicht, Rudi. Er hat mit meiner Schweſter
in recht unglücklicher Ehe gelebt und ich war vergeblich bemüht,
dieſe Ebe wieder zuſammenzukitten. Da fühlte er, der Flatter-
hafte, plötzlich, daß ſein Herz zu mir in heißer Liebe entbrannt
ſei. Jch habe ihm oft genug geſagt. daß ich nichts für ihn
übrig hätte. Aber er verfolgt mich mit ſeinen Zärtlichkeiten und
bildet ſich nun ein, ich würde ihn, wenn die Scheidung ausgeſprochen
ſei, heiraten.“

„Warum biſt du dann noch immer mit ihm zuſammen?“
„Weil ich nicht ganz ſchutzlos in der Welt ſtehen will.“
Er legte ſeine Arme um ſie. „Das ſoll von nun an anders

werden, liebſte Lena. Jch werde darauf beſtehen, daß die Eltern
dich aufnehmen und daß ich dir in wenigen Tagen einen günſtigen
Beſcheid bringen kann.“

„Wie glücklich würde ich ſein, Rudi. Aber ich bin ja auch ſchon
zufrieden, daß ich von nun an deine Braut bin.

„Sollten die Eltern zunächſt auf ihrem Widerſtande beharren,
o werden wir in aller Kürze ohne deren Einwilligung heiraten.

eine privaten Mittel erlauben es mir, dir ein glänzendes Leben
zu bieten.“

Erſt gegen Abend entfernte ſich der Baron.
Vergeblich hatte Guido in ſeinem Zimmer darauf gewartet, daß

Lena ihn aufſuchen würde. Aber da ſie nicht kam, ging er bedrückt
und voller Mißtrauen ins Theater.

Am nächſten Morgen ſuchte er ſie ſehr zeitig auf.
Fortſetzung folgt.
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Reichsverfaſſung!

den Generalyerſammlungen fern So konnte ſich die
KPD. durch ſchlimmen Terror fahrelang eine Mehrheit im Kon
ſumverein erhalten. Bei der Einſtellung von Angeſtellten und Ar
beitern wurde das Hauptgewicht auf das kommuniſtiſche Mitglieds
buch gelegt. Sozialdemokraten wurden prinzipiell nicht eingeſtellt.
Ja, die wenigen SPD.Leute, welche noch in der Genoſſenſchaft
beſchäftigt waren, verſuchte man zu beſeitigen, und wenn dies
nicht möglich war, wurden ſie anderweitig benachteiligt. Und dies
alles, trotzdem die Mehrheit der Genoſſenſchafter im Bezirks
konſumvrerein Weißenfels- Naumburg beſtimmt keine Kommuniſten
ſind. Die auswärtigen Genoſſenſchafter (zwei Drittel der Mit-
glieder) hatten keine Möglichkeit, ſich gegen das terroriſtiſche Regi-
ment zu wenden, denn ſie konnten die Generalverſammlungen nur
unter großen Opfern an Zeit und Geld beſuchen. Sie waren
ſomit entrechtet.

Durch die Einführung der Vertreter generalver-amm lung kann dies alles anders werden. Es gibt jetzt nicht
niehr Mitglieder zweierlei Rechtes. Jeder hat die Möglichkeit,
in ſeinem Wohnorte ſein Wablrecht auszuüben. Es werden aus
den einzelnen Orten Vertrauensleute gewählt, welche dann die
Vertretergeneralverſammlung bilden. Es kommt aber darauf an,
Vertreter zu wählen, von denen man beſtimmt weiß, daß ſie nur
genoſſenſchaftliches Jntereſſe haben und alle politiſchen Auswüchſe
von der Genoſſenſchaft fernhalten. Dieſe Vorausſetzungen werden
erfüllt von den Vertretern der GenoſſenſchaftlichenAufbauliſte.

Die kommuniſtiſche Leitung des Vereins iſt ſehr nervös ge-
worden. Sie fürchtet die Niederlage. In der Abſicht, ihre Macht-
ſtellung noch einmal auszunutzen, hat ſie ſich neuerdings noch einen
Will ürakt geleiſtet, indem ſie von der „Genoſſenſchaftlichen
Aufbauliſte“ bekannte Genoſſenſchafter des Vereins geſtrichen hat.
So die Genoſſen Grunert (Naumburg), Saupe, Leh
mann, Kubitzky (Weißenfels) und Bilke (Laucha). Und
zwar aus Gründen, die beſtimmt von der übergroßen Mehrheit
der Genoſſenſchafter nicht gebilligt werden. So wurde z. B. ein
Genoſſe von der Liſte geſtrichen, der einen Umſatz von 440 Mk.
gehabt hat. Die kommuniſtiſche Mehrheit ſagt: „Das iſt ſeinen
Verhältniſſen entſprechend zu wenig.“ Jntereſſant iſt, daß das
Vorſtandsmnitglicd Stadtkämmerer a. D. König mit für die
Streichung geſtimmt hat, trotzdem er ſelbſt nur einen Umſatz von
400 Mk. gehabt hat. Es iſt dabei zu beachten, daß König einen
großen Teil des Geſchäftsjahres 1924/25 noch im Amte war und
außerdem die Diäten eines Abgeordneten bezog und ſomit ein
monatliches Einkommen von über 1000 Mk. gehabt hat. Die Eig-
nung zum Vertreter iſt bei 440 Mk. Umſatz noch nicht gegeben,
Vorſtandsmitalied kann man aber ſchon mit 400 Mk. Umſatz ſein.
Kommuniſtiſche Logik. Der Geſchäftsführer des Vereins, Plött-
ner, iſt in den letzten Tagen ſehr eifrig tätig, Jagd auf Flug-
blätter der Genoſſenſchaftlichen Aufbauliſte zu machen. Sein Eifer
geht ſogar ſo weit, daß er ſich hinreißen ließ, ungeſetzliche Hand-
lungen zu begehen So hat er bei einem Lagerhalter in der Woh-
nung liegende Flugblätter der Genoſſenſchaftlichen Aufbauliſte
beſchlagnahmt.

Alle dieſe letzten Heldentaten der kommuniſtiſchen Mehrheit ſind
nichts weiter als Nadelſtiche. Sie werden den Sieg der Genoſſen-
ſchaftlichen Aufbauliſte nicht aufhalten können. An jedem
einzelnen Genvſſenſchafter liegt es nun, morgen, Sonntag, ſeine
Pflicht zu tun.
Wahlzeit von 9 bis 1 Uhr vormittags. Wahlberech-

tigt iſt jedes Mitglied des Bezirkskonſumvereins Weißenfels-
Naumburg. Als Ausweis gilt nur das Mitgliedsbuch. Jedes
Mitglied muß ſchon vor dem Wahltage ſein Mitgliedsbuch in der
Verkaufsſtelle zur Eintragung des Stimmbezirks vorlegen.

Ohne den Vermerk des Stimmbezirks kein Stimmrecht!
Prüfe jeder ſofort nach, ob ſein Mitgliedsbuch in Ordnung iſt.

Sorge er weiter dafür, daß dies auch in ſeinem Bekanntenkreis
erfolgt. Nutzt die wenigen Stunden und werbt für die

Genoſſenſchaftliche Aufbauliſte!
GSpitzenkandidat Max Wieglepp, Weißenfels.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
Wie in den vergangenen Jahren, veranſtaltet auch in dieſem

Jahr das Reichsbanner SchwarzRot-Gold einige große republika
niſche Kundgebungen. Ueberall, wo ſolche Veranſtaltungen in der
Vergangenheit ſtattfanden, hinterließen dieſe bei der Bevölkerung
den nachhaltigſten Eindruck, hervorgerufen durch die muſtergültige
Ordnung der großen Aufmärſche.

Wer denkt nicht an die Zeit zurück, als das Reichsbanner ge-
gründet wurde. Die Kläffer von rechts und links verſuchten bei
gelegentlichen Veranſtaltungen als Störenfriede ihren Befähi-
gungsnachweis zu erbringen. Zur Ehre des Reichsbanners ſei ge
ſagt, daß dieſe Provokateure in den weitaus meiſten Fällen ohne
Erfolg tätig waren.

Heute hat ſich das Reichsbanner längſt die Herzen faſt aller ehe-
maligen Frontſoldaten erobert, und die noch fern ſtehen, wird es
noch gewinnen. Keine materiellen, ſondern hohe ideelle Ziele ſind
die Grundlagen, auf denen ſich Millionen von Republikanern zu
ſammenfinden.

Achtung vor dem Willen des Volkes! Schutz der deutſchen
Verteidigung der deutſchen Republik gegen

alle inneren Feinde ſind die ideellen Triebfedern der gewaltigen
Demonſtrationen des Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“.

Allen ehrlichen Republikanern ſteht das Reichsbanner als eine
Organiſation von Frontſoldaten offen, welche aus dem „Stahl-
bade“ des Weltkrieges das Bewußtſein mit zurückbrachten, daß
Mord ein Verbrechen ſein wird, ſolange Menſchenzungen reden.

Am 9. Mai veranſtaltet nun die Ortsgruppe Eisleben eine
republikaniſche Kundgebung Nur drei Kreiſe ſind die
Träger dieſer Kundgebung. Die heiße Liebe zur jungen deutſchen
Republik wird hier die Reichsbannerleute aus dem weſtlichen Gau
Halle zuſammenführen. Schon heute ergeht die Einladung an alle

KON

Kameraden des Reiche er Kreiſe hauſen, Hettſtedt
und Eisleben: „Kommt zum republikaniſchen Tag. Alle Partei
angehörige der republikaniſchen Parteien ſind ebenfalls herzlichſt
eingeladen. Ortsgruppe Eisleben.

Stahlhelm und Mittelſchulkurſe.
Gelegentlich der letzten Mittelſchullehrerprüfung fiel den Prüf-

lingen auf, daß zwei Mitglieder der Prüfungs kommiſſion
mit dem Stahlhelmabzeichen erſchienen. Was der deutſchnationgle
Vorſitzende dazu geſagt bat, wiſſen wir nicht. Eigenartig iſt es
aber, daß trotz des miniſteriellen Verbotes der Dozent für fran-
zöſiſche Sproche, Studienrat J., jetzt in dem Kurſus das Stahl-
helmabzeichen trägt. Selbſtverſtändlich erſcheinen nun auch einige
Lehrer, die an dem Lehrgang teilnehmen, mit dem kriegeriſchen
Abzeichen. Wem ſoll von ihnen der Krieg erklärt werden?
Franzoſen oder der franzöſiſchen Sprache? Die Lehrgä ſind
vom Staate eingerichtet und ſtehen unter der Aufſicht des Provin-

Den

zialſcharlkollegiums und der Merſeburger Schulverwaltung. Was
ſcgen dieſe dazu?

Kreis Delitzſch. Reichsgeſundheitswoche. Wie uns
mitgeteilt wird, finden in der Reichsgeſundheitswoche in den Ort-
ſchaften Radefeld, Zſchortau, Landsberg. Gleſien, Hohenleinag und
Jeſewitz Vorträge über Tuberkuloſe, Geſchlechtskrankheiten, Ge-
ſundheit und Erziehung, Licht, Luft und Sonne uſw. ſtatt. Auf
dieſe Vorträge wird ſchon jetzt empfehlend hingewieſen.

Gräfenhainichen. „Betriebsunfall. Bei einem Unglücksfall
in der Firma Dr. Stoltzenberg wurde ein Perſon ſchwer verletzt.
Zwei andere kamen mit leichteren Verletzungen davon. Der Schwer-
verletzte fand Aufnahme im Paul-Gerhardt-Stift in Wittenberg.

Torgau. Schlafende Juſti z. Bekanntlich haben die den
Volksentſcheid herbeiführenden Parteien ſchon vor Beginn des
Volksbegehrens Sammelliſten zur Durchführung des Volks
begehrens und des Volksentſcheids herausgegeben. Die Torgauer
Kriminalpolizei bekam nun ſpitz, daß auch ein gewiſſer Bernhardt
aus der Schloßſtraße (Mitglied der KPD.) mit Sammelliſten
herumgegangen war. Jnsgeheim erkundigte ſich die Kriminal
polizei nun in der Nachbarſchaft und ſtellte feſt, daß das Gerücht
auf Wahrheit beruhte. Man holte ſich den Uebeltäter und „ver
nahm“ ihn. Er hatte ſelbſtverſtändlich keine Urſache, das Sammeln
abzuſtreiten und gab auch den Zweck des Sammelns bekannt. Da
nun jede Vernehmung protokolliert werden muß, hatte man be-
reits vielleicht der „Einfachheit“ halber (7) ein fertiges
Protokoll vorgelegt. Er ließ ſich jedoch klugerweiſe nicht darauf
ein, ſondern diktierte es nach ſeinem Willen und unterſchrieb es
nach Vernichtung des fertigen. Wenn man vielleicht auch den
kleinſtädtiſchen Kriminalbeamten die Kenntnis aller Regierungs
anweiſungen nicht zumuten will, ſo müßten ſie den Richtern und
all denen, die ſich politiſch betätigen und politiſch reif fühlen,
doch bekannt ſein. Man ſtellte aber dem Uebeltäter einen Straf-
befehl über 5 Mark zuzüglich 50 Pfennig Koſten zu. Man kann
es kaum verſtehen, daß derartige und andere Köpenikiaden im
deutſchen Rechtsleben vorkommen, obwohl vor ganz wenigen
Wochen erſt die Bekanntmachung der Regierung veröffentlicht
worden iſt, daß Sammlungen zu politiſchen bzw. Wahlzwecken
keiner Genehmigung bedürfen. Hoffentlich nimmt man den Ein
ſpruch des „Beſtraften“ trotz Verſäumung der Einſpruchs friſt noch
an und ſchickt ihm ob ſeines Jrrtums nicht obendrein noch einen
Haftbefehl.

Falkenberg. Was ſoll die Verſchleppung? Vor
kurzem hat ſich hier ein neuer praktiſcher Arzt Dr. Köhler
niedergelaſſen. Dies wurde von der geſamten Bevölkerung ohne
Unterſchied der Parteirichtung mit Freuden begrüßt, da ſeit
langem ein weiterer Arzt in Falkenberg eine Notwendigkeit war.
Die ärztlichen Verhältniſſe waren in Falkenberg ſo, daß der eine
überlaſtet und der andere zu alt iſt. Falkenberg hat ca. 5000 Ein
wohner. Hinzu kommt Schmerkendorf. Cölſa, Rehfeld, Beyern,
Marxdorf und noch einige Dörfer der näheren Umgebung, ſo daß
eine Einwohnerzahl von 8000 Seelen in Frage kommt. Jeder
Unbefangene wird ſagen müſſen, daß hier drei Aerzte nicht zuviel
ſind und die in Betracht kommenden Krankenkaſſen ohne weiteres
den neuen Arzt zulaſſen würden. Die Krankenkaſſe der Angeſtell
ten ſowie die Poſtkrankenkaſſe haben die Zulaſſung ohne weiteres
ausgeſprochen. Wir nehmen an, daß auch die Krankenkaſſe der
Eiſenbahnarbeiterſchaft alſo die Eiſenbahnbetriebskrankenkaſſe

nach näherer Darlegung der Sachlage den neuen Arzt zulaſſen
wird. Ebenſo iſt der Zulaſſungsantrag bei der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe für den Kreis Liebenwerda geſtellt worden. Durch
Hunderte von Unterſchriften verlangten die Mitglieder der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe, den neuen Arzt, Herrn Dr. Köhler,
zuzulaſſen. Auch die Gemeinde faßte einen einſtimmigen Be-
ſchluß, in der die Allgemeine Ortskrankenkaſſe erſucht wurde,
Herrn Dr. Köhler zuzulaſſen. Vom Verſicherungsamt Liebenwerda
wurden die Angelegenheiten beſchleunigt. Wie wir hören, war
am Mittwoch, dem 7. April, eine Sitzung. Jn dieſer Sitzung iſt
dieſe Angelegenheit aber worden. Wir fragen nun hier-
mit: „Was will man mit der Vertagung bezwecken? Denkt man
damit zu erreichen, daß ſich der junge Arzt ohne Kaſſe nicht halten
kann und ſo beizeiten wieder verſchwindet? Man veranſtaltet jetzt
im ganzen Reiche und auch hier im Kreiſe eine Reichsgeſundheits
woche. An dem betreffenden Tage ſoll man ſich gerade im Kreiſe
mit der Reichsgeſundheitswoche befaßt haben. Wie ernſt man es
mit der Geſundheitspflege nimmt, beweiſt wohl vorſtehender Be
ſchluß. Was nützen hier alle Veranſtaltungen, wenn man einer
Bevölkerung von über 8000 Seelen den ſo notwendig gewünſchten
Arzt nicht zur Krankenkaſſe rege und Anfängern das Leben ſo
ſchwer wie möglich macht. ir hoffen, im Jntereſſe der Bevölke
rung von Falkenberg und Umgegend, daß die Vertagung der An
gelegenheit keine Ewigkeit dauert und der Vorſitzende des Ver
ſicherungsamtes die Angelegenheit als dringend anerkennt und
ſobald wie möglich eine zweite Sitzung einberuft.

Lauchhammer. Wie man Lehrlinge ziehen will.
Den in dieſem Jahre ausgelernten Lehrlingen der Linke
HofmannLauchhammerA.G., die in dem hier gut bekannten
Lehrlingsheim der Geſellſchaft untergebracht ſind und natur
gemäß auch echt deutſchen Erzieher, Herrn Th., haben, iſt
bei dem Abgang durch letzteren eine gemeine Verdächtigung in die
Zeugniſſe eingetragen worden. Zwei junge, trotz aller Hinter-
reibung rührige republikaniſche Genoſſen erhielten die beſondere

Bemerkung: politiſch unrein. Kaum einen Tag ſpäter wurde
beiden jedoch (es war nämlich ſchon ruchbar geworden) die Nach
richt zuteil, daß die Entlaſſung „trotz Arbeitsmangels“ zurückge-
nommen ſei. Nun verſucht man die Sache zu vertuſchen.
Kommentar wohl überflüſſig.

Merſeburg Querfüurt.
Merſeburg, den 10. April 1926.

Bertretergeneralverſammlungswahl
im Bezirkskonſumverein Weißenfels-Raumburg.

Am Sonntag, dem 11. April, von 9 bis 1 Uhr vor
mittags finden die Wahlen zur 1. Vertretergeneralverſamm-
lung im Bezirkskonſumverein Weißenfels- Naumburg ſtatt.

Wahlberechtigt iſt jedes Mitglied. Als Ausweis gilt nur das
Mitgliedsbuch. Jedes Mitglied muß ſchon vor dem Wahltage
ſein Mitgliedsbuch in der Verkaufsſtelle zur Eintragung des
Stimmbezirkes vorlegen.

Ohne den Vermerk des Stimmbezirkes kein Stimmrecht! Keiner
bleibe der Wahl fern!

Wäßhlt Genoſſenſchaftliche Aufbau-Liſte
Spitzenkandidat: Max Wieglepp Weißenfels

Neu-Röffen. Nichts paſſiert. Donnerstagabend explodierte im
Leunawerk ein kleiner Verſuchsofen infolge Undichtigkeit. Die
Detonation ſetzte die Koloniebewohner in Schrecken, dieſe wurden
aber bald beruhigt, als bekannt wurde. daß Menſchen nicht zu
Schaden gekommen ſeien.

Lauchſtädt. Wegen ſchweren Diebſtahls wurde der ehe-
malige Hilfsſchreiber beim hieſigen Amtsgericht, Kurt Reinhold
aus Halle, vom halliſchen Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Reinhold war im Januar 1926 durch Vermittlung des
halliſchen Arbeitsamts als Hilfsſchreiber beim Amtsgericht eingeſtellt
worden. Jm Februar hatte er Beträge in Höhe von 90 Mk., die ein
Juſtizwachtmeiſter in einer Tiſchſchublade als Hilfsgerichtsvollzieher

entwendet. Er wurde überführt und zur Anzeige
gebracht.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 10. April 1926.

Großöruer. Gemeindevertreterſitzung. Die letzte, leider
von der Arbeiterſchaft ſehr mäßig beſuchte Sitzung nahm im Gegen
ſatz zu den bisherigen einen ruhigen Verlauf. Worauf dies zurück
zuführen iſt, das zu erkennen dürfte den Anweſenden nicht ſchwer
gefallen ſein. Jn der Frage der Ziegenbockhaltung wurde eine
Einigkeit dahin erzielt, daß eine Zählung ſeitens der Gemeinde vor
genommen wird, um ſo einen genauen Ueberblick zu erhalten. Einem
Antrag des Friedhofswärters um Aufbeſſerung ſeiner Bezüge wurde
Rechnung getragen, der Etat 1926/27 im Gegenſatz zu dem Theater
im Vorjahr angenommen. Feuerwehrausrüſtungsgegenſtände für
Molmeck wurden bewilligt und die Mittel bereitgeſtellt. Ein Antrag
auf Eröffnung eines vor Jahren geſchloſſenen Kulturweges wurde
mit genauer Beſcheidung für den Antragſteller abgelehnt. Die Neu
beſetzung der freigewordenen Stelle im Gemeindebüro wurde bis zur
Annahme der neuen Landgemeindeordnung zurückgeſtellt, die Mittel
für eine Schreibhilfe bis dahin bewilligt. Desgleichen wurden die
Reparaturkoſten, die bei Jnſtandſetzung der Wohnung des Gemeinde
vorſtehers entſtehen, angenommen.

Kloſtermansfeld. Von giftigen Gaſen betäubt wurden
beim Entleeren der Abortgrube in einem Hauſe der Karlſtraße die
beiden Schwiegerſöhne der Witwe Stock. Während der eine nach
kurzer Zeit wieder zu ſich kam, mußte der andere im Sanitätsauto
nach Eisleben gebracht werden, wo er nach vielen Bemühungen der
Aerzte das Bewußtſein wieder erlangte. Es iſt zu hoffen, daß der
Unglücksfall keine weiteren Folgen nach ſich zieht.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H..,
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hre Vermählung geben 5

Dr. jur. Werner Elkan
und Frau ſoni geb. Kopkow

Halle (Saale), Magdeburger Straße 25
Gr. -Jerutten, Krels Ortelsburg (Ostpe.)

C 9. April 1926

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

Pfandnummern von 9001 12300 (Monat
Juli 1925, Pfandſcheine in rotem Druck
wird vom 13. April 1 von 9 Uhr
vormittags an, im Leihamt, An der Marien
kirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,
Brillantſachen, ferner Betten Leib und
Bettwäſche. Schuhwerk, neue und ge
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene

andere Sachen. 1696
Halle, den 17. März 1926.

Das Leihamt der Stadt Halle.
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Händler Hauzierer und Wiede: verräufer

kaufen alle

Kurz wearem
KermseſiſeSchau creme 2

uſw. billigſt bei
Pcul Lange, Merzeburger Str. 168

C Tee PDie Oberpoſtdirektion Halle a. S. be
abſichtigt auf der Strecke Eisleben
Biſchofrode Rothenſchirmbach Ober
ſarnſtedt Gatterſtedt Ouerfurt eine
Kraftfahrlinte einzurichten.

Wir bringen dieſes Vorhaben mit dem
Hinweiſe zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einſprüche gegen das Unternehmen inner
halb 2 Wochen ſchriftlich bei uns anzu
bringen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt können Ein
wendungen nicht mehr erhoben werden.

Eisleben, den 1. April 1926. 2242
Die Polizeiverwaltung.

Die Anmeldung der Schulpflichtigen
in der gewerblichen und hauswirtſchaft-
lichen Berufsſchule hat unter Beifügung
des letzten Schulzeugniſſes am Donners-
tag, dem 15. April 1926, vormittags 8 Uhr,
in dem Berufsſchulgebäude, Alte Real
ſchule, zu erfolgen.

Schulpflichtig ſind alle männlichen
Jngendlichen unter 18 Jahren, ſoweit ſiin Eisleben wohnen oder beſchäftigt ſind,
und alle weiblichen Jugendlichen unter
18 Jahren, ſoweit ſie in Eisleben ir n
wie geſchäftlich tätig ſind (in gewerblichen
Betrieben, Handelsgeſchäften, Behörden

W und privaten Einrichtungen). 2241
Eisleben, den 7. April 1926.

7 Der Magiſtrat.
Nehrere, getr agene,

dankle
Rockunzüge

große mittelſt Figur,
pro Stück 15, M.,
zu verkaufen Offert.
unter V. H. 169 an
die Exp d. Bl 2233

Drahtgetlecht

NWVWK
WolIGARNE

Die altbewädlhrte gute Strickwolle
Ovteran erhännieht Auf Wenseh Sezugequelſenrvachwele 4oreb:
Stermwol- Spinnereſ Sahrenfeſd G. m. d. M., Altona Babrenfoſo

e

ſehr preiswert
Paul Häusler

Ob. Gr. Steinſtr. 35. nun in ſämtlichen
ualltäten

Magdeburger Straße 25
DLipp er, Gros Stein 35

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

Geöffneit Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl.. Harz 4244

Dampt Vulkanisieranstalt
Graseweg 15 Troutmann Gr. Klausstr. 7
Reparaturen von Auto, Motor u. Fahrrad
decken und Schläuchen ſowie ſämtlicher
Gummiwaren aller Art ſchnell und billig.

erst eine minderwertige,

Reise

12.,50 per Woche

II

t Aas Jauscſrer

AKcufen Sie micſit
leichte Maschine, die Sie schon nach

Monaten wieder mit Verlust verkaufen

Kcufen Sie Rein
e 2zweirädriges Lastauto Ihr Benzin ist zu schade, um unnötige
Zentner durchs Gelände zu schleppen

AKcufen Sie ein
Motorrad, das in Gewicht und Stärke jahrzehntelange Erfahrung
berücksichtigt und die gebrauchsbewährte Mitte hält:

DIKWVW- Sport 71926
Be

4 PS mit allen Schikanen Mark 850, ab Werk 2280

Das Motorrad für Beruf, Sport umd
erlangen Sie auch günstigste Teilzahlungsbedingungen

700000 T ätoren in afſſen frdteiſen
1WWeit über 7000 D A. W Siege sprecckem
für unser Sabrifect.

Du bri erFcuuſe)
NMeartfinstraße T

D WReparaturen nur in der allein autorisierten Reparaturwerkstatt
im Bezirk Halle Martinstraße 11

Fachmännische Reparaturen aller Systeme Trankstelle.
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Sonnabend, den 10. April

Arbeiter, Angeſtellte!
Der wirtſchaftliche Druck laſtet in dieſem Jahre ſchwerer denn

je auf den geſamten Arbeitnehmern. Die Arbeitsloſigkeit breiter
Schichten führt als Begleiterſcheinung allgemein die Unſicherheit
der Exiſtenz mit ſich. Der 1. Mai fällt in dieſem Jahre in eine
außerordentlich trübe Zeit. Aus dieſem Grunde muß der Ruf

„Demonſtriert am 1. Mai!“
auf fruchtbaren Boden fallen. Jn den Zeiten wirtſchaftlichen
Tiefſtandes zeigt es ſich beſonders, daß die Unternehmer alle Mittel
anwenden, um die Arbeitszeit zu verlängern, und die Unzuläng-
lichkeit unſerer Sozialpolitik tritt in dieſen Zeiten mehr denn je
in die Erſcheinung.

Geſetzlicher Achtſtundeniag, Ausbau
der Sozialpolitikf,

das ſind die Forderungen, für die wir am 1. Mai Jahr für Jahr
unſere Stimme erheben. Die überaus große Arbeitsloſigkeit und
die damit verbundene Not und das Elend zwingen uns dazu, dieſe
Forderungen mit noch größerem Nachdruck als ſonſt zu ſtellen.

Auf zur Mafrfeier!
Für den Weitfrieden, gegen Militarismus

und Krieg
haben wir in jedem Jahr unſere Kundgebung veranſtaltet. Die
Ereigniſſe der jüngſten Zeit haben uns gezeigt, daß die Gefahren
auf dieſem Gebiete noch immer vorhanden ſind. Noch läßt die
Verſtändigung der Völker auf ſich warten. Noch immer ſtehen ſich
die einzelnen Völker bis an die Zähne bewaffnet gegenüber.

Demonſtriert am 1. Mai für den Bölfer-
frieden und für das Selbſtbeſtimmungs-

recht der Völker,
die beide endlich kommen müſſen.

Die Art der örtlichen Demonſtration kann von zentraler Stelle
aus nicht vorgeſchrieben werden. Die Ortsausſchüſſe des ADGB.
und die Ortskartelle des Afa-Bundes müſſen mit den Ortsver-
waltungen der angeſchloſſenen Verbände nach der zweckmäßigſten
und wuchtigſten Form ſuchen. Ob die Arbeitsruhe möglich iſt,
muß dabei beſonders eingehend geprüft werden.

Gewerkſchaftsmitglieder!
Macht le Maffeſer auch in dieſem Jahre zu einer machtvollen Kunögebung für unſere Forderungen,
für die an dieſem Tage die Arbeiter und Angeſtellten der ganzen Welt eintreten. Tretet insbe-

ſondere auch ein für die Erhaltung der öemokratiſchen Republik in unſerem Baterlande.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. All gemeiner freier Angeſtelltenbun d

Hewerßtschaftlicſies.
Der Konflikft im engliſchen Bergbau.

London, 9. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die von 156 Delegierten beſchickte Konferenz der engliſchen

Bergarbeiter hat am Freitag auf Vorſchlag der Exekutive keine
Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung des Kohlenberichts
getroffen. Dagegen nahm die Konferenz einſtimmig eine Ent-
ſchließung an, die ſich gegen jede Verlängerung der Ar-
beitszeit, gegen die von den Unternehmern geforderte Zer-
ſchlagung des nationalen Lohnabkommens und gegen eine
Herabſetzung der Löhne ausſpricht. Dieſe Entſchließung
wird nunmehr den einzelnen Bezirken zu ſofortiger Entſcheidung
in einer Urabſtimmung vorgelegt.Die Entſchließung bedeutet zwar infolge der Weigerung, iirgend
eine Lohnkürzung anzunehmen, eine Verwerfung des weſentlichen
Punktes des Kohlenberichtes und damit eine ernſte Verſchärfung
der Lage, ſchließt aber keineswegs die Türe für weitere Verhand

lungen. Dies geht auch daraus hervor, daß der Bergarbeiterver-
band unmittelbar nach Abſchluß der Konferenz an die Unterneh-
mer mit der Einladung herangetreten iſt, zur Fortſetzung gemein
ſamer Beſprechungen ſo bald wie möglich wieder zuſammenzu-
treten. Der Zweck dieſer Beſprechung iſt, die Unklarheiten in der
Formulierung der Stellungnahme der Unternehmer zum Kohlen
bericht und die dadurch geſchaffenen Mißverſtändniſſe aufzuklären.
Die Lage kann im allgemeinen noch immer als im Stadium des
Manövrierens der Parteien um ihre Stellung gekennzeichnet, aber
als ernſtes Moment die Tatſache bezeichnet werden, daß ſelbſt im
Falle einer günſtigen Entwicklung die bis Monatsende ver-
bleibende Zeit zur Löſung der Kriſe im engliſchen Bergbau als
ungenügend empfunden wird

Verkehrsſtreik in Hamburg. Die Chauffeure der Hamburger
elektriſchen Droſchken- A.G. (Hedag) ſind wegen Lohndifferenzen
in den Streik getreten. Die Hedag, eine der größten Hamburger
Kraftdroſchkengeſellſchaften, weigerte ſich, mit den Kraftfahrern
vor Ablauf des Tarifes, der inzwiſchen gekündigt worden war, zu
verhandeln.

a

hen

9port und Sptel

Werbelauf zur Einweihung öcr Bundesſchule Leipzig.

Anläßlich der am 19. hunder Bundesſchule des Arbeiter-Turn- und Sportbundes in Leipzig
wird ein Werbelauf durch alle deutſchen Gaue nach Leipzig vor-
bereitet, deſſen Strecken aus obiger Karte zu erſehen ſind. Unſer
Gebiet wird wie folgt berührt: Lauf 2 tritt von Nordhauſen
kommend bei Querfurt in unſer Gebiet und geht über Merſe-
burg Zöſchen an den 4. Kreis. Lauf 3 geht von Hannover

Arbeiter-Sportkartelle
wate Die Benutzung des Stusdſons Halle.
Die Stadionverwaltung teilt mit: Das Stadion am Geſundbrunnen

ſteht den Vereinen in den zugewieſenen Stunden für Trainingszwecke
zur Verſügung. Die Trainingskarten ſind von dem Platzmeiſter
Herrn Eurich zu löſen. Es wird noch einmal darauf aufmerkſam
gemacht, daß das Wettipielfeld an den Trainingstagen nicht benutzt
werden darfſ.

September 1926 erfolgenden Einweihung l kommend über Hettſtedt--Kloſtermansfeld Helbra-- Eisleben
Erdeborn Wansleben Teutſchenthal Bennſtedt Nietleben
Halle Bruckdorf Schkeuditz Papitz Modelwitz an den
4. Kreis. Lauf 4 von Hamburg kommend über Bitterfeld--Delitzſch.
Jn Lemſel Uebergabe an den 4. Kreis.

Die auf der Karte verzeichneten Zahlen bezeichnen die Kreiſe
d 3des ATSV.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
Handhbäall

Schiedsrichter!
Am Mittwoch, dem 14. April, abends 8 Uhr, findet unſere fällige

Monatsverſammlung im Reſtaurant Hübner, Kurze Gaſſe, ſtatt.
Erſuche um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen. Auch können
die Vereine Prüflinge entſenden. H. Bornkeſſel, Obmann.

Arbeiter Athletenbund
Süddeutſche Athletikmeiſterſchaften.

Jn Mannheim wurden während der Oſterfeiertage die ſüd-
er Meiſterſchaftskämpfe ausgetragen. Bittelmeyer (Nürn
berg) ſtellte im einarmig Stoßen mit 200 Pfund (bisher 190 Pfd.)
einen neuen Bundesrekord auf. Jm Ringkampf wurde der vor-
jährige deutſche Bundesmeiſter Fürth nach Punkten von Frieſen-
heim geſchlagen. Jm Boxen wurde Sportverein NaſſoviaNied
(Heſſen) als Sieger erklärt. Jm Stemmen ſiegte Frieſenheim.
Die Sieger der einzelnen Sparten werden im Endkampf um die
Bundesmeiſterſchaft mitſtreiten, die an den beiden Pfingſtfeier-
tagen im Ebertpark in Ludwigshafen a. Rh. zum Austrag

kommen. jak.internationaler Arbeltersport
Weitere Oſterergebnifſe:

Raffball: Dresden Wien 9:4. Taucha--Wicklitz (Tſchecho-
ſlowakei) 4:2. Fußball: FA. Freital (Deuben) FC. Whlrick
(Belgien) 1:2 FA. Heidenau--Wylrick 3: 1. Friſch auf (Wurzen)
gegen Wylrick) 2: 1. Speyer (Pfalz) Grashoppers (Baſel) 4: 3.
Haßloch (Pfalz)--Baſel 0:3. Kaiſerslautern (Pfalz)-Baſel 3:1.

Burgfelden (Elſaß) ASpK. Baſel 4: 3. Burgfelden ASpK.
Sturm (Zürich) 3:3. Lüttich- Paris 1:1. jak

Der engliſche Arbeiterſportbund hat die Einladung des
Deutſchen Arbeiter-Turn- und Sportbundes angenommen, am
22. und 23. Mai eine Fußballmannſchaft nach Dresden bzw.
Leipzig zu entſenden. Am 1. und 2. Mai wird in Antwerpen
und Boom eine Mannſchaft der Genfer Arbeiterſportunion mit
belgiſchen Arbeiterfußballmannſchaften Spiele austragen.
Damit kommen zum erſtenmal Schweizer Sportaenoſſen nach
Belgien. Eine Antwerpener Auswahlmannſchaft wird
zu Pfingſten als Gegenbeſuch nach Köln, Solingen und
Düſſeldorf fahren. Das belgiſche Fußballkomitee iſt
mit den fin niſchen Arbeiterſportlern in Verbindung getreten,
um im Anſchluß an die Deutſchlandreiſe der Finnen dieſe auch
in Belgien begrüßen zu können. Die Spvortvereinigung
Baſler Straßenbahner hat die Arbeiterathleten aus Baden
und dem Elſaß zu einem internationalen Wettſtreit im
Stemmen und Ringen auf den 9. Mai nach Baſel einget en.

jak.

er m e e(Die Aufnahme in dieſe Rubrik koſtet pro Druckzelle 25 Pfennig)

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“. Ortsgruppe Halle. Alle
Renner der Ortsgruppe ſowie Anhänger treffen ſich Dienstag,
den 13. April, abends 247 Uhr, zum Training auf dem Roßplatz.

HFC. Sportluſt 07, Halle. Am Sonntag, dem 11. April, finden
folgende Spiele auf dem Exerzierplatz (Deſſauer Straße) ſtatt 3 Uhr
(Handball) Sportluſt 1 Nietleben 2 Uhr SportluſtSportlerinnen
gegen Schwimmer l, 1 Uhr Adler 1 Schwimmer l, 10 Uhr Jgd. II
gegen Viktoria-Jgd. J, 10 Uhr Jad. ASC. Veißnitz. 2. Mannſchaft
fährt nach Brachſtedt. Treffpunkt 1 Uhr bei Thomas. 1. Mannſchaft
fährt nach Zörbig, Treffpunkt 1 Uhr Bahnhof. 2232

Jugens bewegung.
Mitteilung der Bezirksleitung der SAJ.

Die Ortsgruppen, die mit den Berichtsbogen und den Pflicht
beiträgen noch im Rückſtande ſind, werden erſucht, dieſelben ſoßort
an die Bezirksleitung einzuſenden. Geldſendungen gehen an Fritz
Petersdorff, Halle, Lafontaineſtraße 23.

Des weiteren erſuchen wir um ſofortige Einreichung eines
kurzen Berichts über die Werbewoche. Dieſer Bericht muß uns
umgehend zugeſtellt werden, da wir ihn der Reichskonfereng in
Hildesheim vorlegen müſſen.

Die Bezirksleitung. J. A.: P. Mangelsdorf.

nennenRundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgen-
feier. 11 bis 11.30 Uhr: Privatdozent Dr. Weygand: „Wöhler“.
11.30 bis 12 Uhr: Dr. H. Meier: „Jn der Geograpbie“. 12 bis
1 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 4 Uhr: Hiſtörchen. 7 bis 7.30 Uhr:
Prof. Dr. Hempelmann: „Vorſtufen der Staatenbildung und ein
fache Staaten bei Jnſekten“. 7.30 bis 8 Uhr: Kurt Polter: „Taub-
ſtummheit“. 8.15 Uhr: Militärkonzert. Anſchließend: Sportfunk.

Montag: 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeit
zeichen. 83 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
bis 5.30 Uhr: Konzert. 6.30 bis 7 Uhr: Dr. Lütge: „Das Farb-
lichtklavier“. 7 bis 7.30 Uhr: Gerhard Richter: „Schreber und
Hausſchild als Erzieher“. 7.30 bis 8 Uhr Dr. Karl C. Thalheim:
„Wirtſchaft und Staat“. 8.15 Uhr: Symphoniekonzert.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag: 11.30 Uhr: Konzert. 12.20 bis 12.50 Uhr- Max

und Paul. 8.30 Uhr: „Romeo und Julia“, Trauerſpiel von
Shakeſpeare. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 3 bis 3.80 Uhr: Engliſch für Anfänger.
4 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.30 Uhr:
Muſikkultur muß Volkskultur werden“. (Rektor Hoffmann). 4.30
bis 5 Uhr: „Abhärtung“. (Profeſſor Dr. Lewandowſki). 5 bis
5.30 Uhr: Reinigung der Wohnung“. (Frau Dr. Drewitz).
8.30 bis 10 Uhr: Konzert. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Schluß des redaktionellen Teiles.)

3.30 bis
„Unſere

—„Z

Aus dem Geſchäftskeben.
Geſundheit und Sport. S d

Ein vorzügliches Mittel zur Körperſtählung iſt der Sport unneben anheren Sportarten in erſter Linie der Radſport. Freilich
muß das Herz des Radſporttreibenden geſund ſein, ebenſo wie das
Herz ſeines Fahrrades, die Freilauf-Rücktrittbremſe, nie ausſetzen
darf wenn der Fahrer nicht mitunter in die höchſte Gefahr geraten
will. Eine ſolche nie verſagende, ſtets zuverläſſige unvergleichlich
gute Nabe iſt infolge ihrer eigenartigen neuzeitlichen Konſtruktion
nach dem Syſtem der Lamellenbremſe der KometFreilauf. der
tatſächlich das höchſt erreichte Maß an techniſcher Vollkommenheit
beſitzt. Es iſt deshalb in der Radſportgemeinde zum geflügelten
Wort geworden: „Wer was verſteht, der fährt Komet“.

Alle diejenigen, die eine Kochkiſte beſitzen, ſeien darauf
aufmerkſam gemacht. daß in dieſem praktiſchen Hausmöbel
Suppen aus Knorr Suppenwurſt hergeſtellt, ganz beſonders gut
werden. Die Supepnmaſſe in Waſſer verrührt und kurz ange
kocht, dann in die Kochkiſte geſtellt. gibt eine köſtlich ſchmeckende
Suppe, wie ſie auch der beſte Supepnkoch nicht beſſer herzuſtellen
vermag. Knorr Suppenwurſt iſt handlich und haltbar, ſehr preis
wert, ſo daß ſich jede Hausfrau einen angemeſſenen Vorrat davon
zulegen kann. Sie iſt in den Sorten: Erbs fein, Erbs mit Reis,
Erbs mit Speck, Ochſenſchwanz, Blumenkohl, Pilz, Spargel,
Tomaten, Grünkern Krebs. Eierfadennudeln, Eierriebele, Eier-
ſternchen und Eierringe überall erhältlich.



e

III

Milch, Zucker und Salz in der
menſchlichen Wertſchätzung.

Es wäre ein großer Jrrtum, anzunehmen, daß die Nahrungs-mittel, die dem Menſchen von heute ganz unentbehrlich geworden

ſind, von Anfang bekannt geweſen und dementſprechend verwendet
worden ſeien. So geht der Gebrauch der Milch auf die Zeit zurück,
in der der Menſch den Acker zu bearbeiten und Viehzucht zu be
treiben begann. Die Griechen jedoch zählten noch im heroiſchen
Zeitalter die Milch durchaus nicht zu den Nahrungsmitteln, viel
mehr verleumdet Homer die Milch als ein Nahrungsmittel, das
gut für barbariſche Völker ſei, die denn auch von ihm verächtlich
„Gallattophagen“, d. h. Milcheſſer, genannt werden. Den Gebrauch
der Butter lernten die Griechen wie Römer von den Germanen
und Galliern, während die Völker des Fernen Oſtens die Bekannt-
ſchaft mit der Butter erſt in neuerer Zeit durch Holländer und
Engländer wachten. Auf die Periode der Ackerwirtſchaft geht
auch der Eebrauch des Salzes zurück. Das Salz, das
Plutarch das Gewürz der Gewürze nennt, wurde wie eine Gott-
heit verehrt. und wenn Homer den liefſten Stand der Barbarei
bei einem Volk kennzeichnen will. ſo ſpricht er von dem Volk, das
kein Salz zu ſeinen Speiſen nimmt. Es war auch das Symbol
der Gaſtſfreundſchaft. Bis in die jüngſte Zeit hinein war es bei
den Negern von Jnnerafrika ſo ſelten, daß es wie das Gold als
Münzeinheit galt. Mit einer Handvoll Salz konnte man ſich ein
paar Sklaven kaufen. Auch der Zucker kann ſich keineswegs
einer langen Geſchichte rühmen. Denn lange Zeit hindurch behalf
man ſich mit Honig und Süßwurzeln, und erſt im Mittelalter er
lernte man die Kunſt, aus dem Saft des Zuckerrohrs eine weiße
Subſtanz auszuſieden Die Lebenshaltung einer Königin von
Frankreich erforderte noch im Jahre 1370 nur vier Zuckerbrote von
je fünf Pfund. Zu Zeiten Heinrichs IV. kaufte man den Zucker
bei den Apothekern, ſelbſt unter Ludwig XIV. war er ein Luxus-
artikel, der ſo boch geſchätzt wurde, daß man die Richter mit Zucker
zeug zu beſtechen ſuchte. Um vom Süßeſten aufs Bitterſte zu
kommen ſei darauf verwieſen, daß während des ganzen Mittel
alters auch der Pfeffer ſo ſelten war, daß das Sprichwort etwas
beſonders Wertvolles als „teuer wie Pfeffer bezeichnete. Jn
ſeinem Kampf gegen die Korruption der Bamten, die man durch
Geſchenke von Pfeffer ſeinen Wünſchen geneigt zu machen fuchte,
ſetzte der heilige Ludwig den Wert des Pfeffers, den ein Richter
erhalten dürfte, ohne ſich in ſeinem Gewiſſen bedrückt zu fühlen,
auf zehn Soldi feſt.

LUeberlange Verlobungen.
Lhotzky wendet ſich gegen die überlangen Verlobungen, die ja

an und für ſich ein Unrecht in der jungen Frau ſeien; denn ent
weder ſei ein Mann imſtande, ein Heim zu gründen, dann warte
er nicht jahrelang damit, oder er ſei es nicht, dann tue er beſſer,
ein Mädchen nicht zu binden. Lhotzky ſchreibt:

Hauptſache an der Verlobungszeit iſt, daß ſie ſo kurz wie mög-
lich bemeſſen ſei. Es gibt kaum eine ſchwerere Zeit im Leben denn
es iſt eine Zeit unendlichen, unbefriedigten Entbehrens. Die oft
unverſtandene, aber um ſo tiefere Sehnſucht nach einander wirkt
außerordentlich ſchädigend auf das ganze Leibes und Gemüts-
leben des Menſchen.

Manche Leute behaupten heute noch, die Verlobungszeit ſei doch
recht gut, daß ſich die Jugend beſſer kennenlerne und nochmals
übexlege. Das iſt Geſchwätz. das nicht mehr in unſere Zeit paßt.

Ueberlegen ſollen ſie gerade vorher, und kennen lernt man ſich
doch nicht als Braut und Bräutigam! Woher denn? Aus dem
Briefſchreiben etwa? Nichts iſt ſo unwahr wie ein Briefwechſel,
bei dem das Gemüt beteiligt iſt. Oder lernt man ſich etwa kennen
aus Küſſen und Umarmungen?

Zum gleichen Reſultat wie dieſer ernſte ruſſiſche Forſcher kommt
der däniſche Humoriſt Erik Bögh. Er fragt nach Gründen, die
für die Sitte der Verlobung ſprechen, und findet nur den einen,
obigen, den auch der däniſche Dichter J. L. Heilberg anführt: „Da-
mit die beiden Leute ſich kennenlernen.“ Aber erſt nach der Heirat,
ſagt Bögh, hören die Leute auf, ſich vor einander zu zieren, geben
ſich, wie ſie ſind. Er ſetzte dieſen Gedanken etwas ſehr draſtiſch
in die Vraxis um, indem er annimmt, ein junger Mann werbe
folgendermaßen um ein Mädchen: „Mein Fräulein, ich bilde mir
ein, daß Sie furchtbar nett ſein können, und wenn ich das beſtätigt
finde, möchte ich Sie gern zur Frau nehmen. Vorläufig habe ich
Sie allerdings nur in mädchenhaften Züchten, in der Toga weib
licher Unſchuld bewundern dürfen, wie ſie im Ehebunde Gott ſei
Dank entbehrlich iſt. Jch bitte Sie alſo, dieſe Zurückhaltung nun
mehr aufzugeben und ſich nach Möglichkeit mir gegenüber als Ehe-
frau zu venehmen. Entſprechen Sie dann meinen Erwartungen,
ſo greife ich zu; im anderen Falle werde ich nicht verfehlen, beim
Abſchied Sie meines verbindlichen Dankes zu verſichern.“ Erik
Vögh vermutet wohl nicht mit Unrecht, daß ſolch ein Freier prompt
die Treppe hinunterfliegen würde.

Jch glaube der Zuſtimmung meiner Mit-Junggeſellen ſicher zu
ſein in der Auffaſſung, daß bei ihrer Eheſcheu die Bequemlichkeit
und Angſt vor dem ganzen Apparat der Verlobung mitſpielt. Wir
Deutſchen lieben es, die einfachſten Vorgänge mit dem ſchwerſten
Ballaſt von Gefühlsduſeleien und Geſchmacksentgleiſungen zu be-
laden. Wir verderben den Kindern das ſchöne Weihnachtsfeſt mit
Knecht Ruprecht und ſeiner Rute, wir vergällen ſchon den Klein-
ſten ihrer Eltern Geburtstage durch Einpauken ſtumpfſinniger
Glückwunſchgedichte, verleiden ihnen die Einſegnung durch monate-
langes Verbot harmloſen Theaterbeſuchs und durch öffentliche
Kirchenprüfung. Und ſo verekeln wir ihnen auch die Verlobungs-
zeit gründlich. Wer läßt ſich denn gern um nur das eine zu
erwähnen eine endloſe Beſuchsliſte, die für vier Sonntage reicht,
in die Hand drücken, nur um bei ſämtlichen Verwandten bis zum
»chnten Grade und bis zu 20 Kilometer Entfernung Spießruten
zu laufen, und endlich immer dieſelben albernen Fragen „Wie
haben Sie ſich denn kennengelernt?“, „Nun iſt wohl das Glück
groß?“, „Wann ſoll denn die Hochzeit ſein?“ zu beantworten?

Dem Buche Paul Diplomatie der Ehe“
mit beſonderer Genehmigung des Verfaſſers entnommen.
Verlag und Copyright Dr. P. Langenſcheidt, Berlin W 15.

Der unerſetzliche Bock. Ein Motorradfahcrer hat das Pech, einen
Ziegenback zu üblerfahren und zu töten
Armen ſteht
wiſſen, wie er ſich das weitere denke.
der Motorradfahrer zerknirſcht, „ich werde das
Da trauen Sie ſich wohl ein bißchen zuviel zu,“
Antwort der Beſitzerin.

die Beſitzerin vor dem Pechvogel und wünſcht zu
„Liebe Frau,“ antwortet

Tier erſetzen.“
iſt die höhniſche

Blatt

alle Bemübungen ſind
keine
lächeln und die Achſeln zu zucken.
ganzen Gegend als das „Floß der Liebesleute“ bekannt.
Bergrölker in dieſem Teil Chinas kennen keine anderen Geſetze
als die aus uralter Zeit ſtammende Ueberlieferung. Eines dieſer
ungeſchriebenen Geſetze ermächtigt den Ehemann,
betrogen hat, dieſe mit ihrem
Stricken auf ein Floß zu binden und ſie der Strömung des Fluſſes
preiszugeben.
Opfern mit auf die fürchterliche Reiſe gegeben. Man kann ſich den
Schrecken einer ſolchen unmenſchlichen
Hunger und Durſt mit ihren furchtbaren Qualen erwarten die
Ehebrecher.
der Opfer, und in der Nacht werden ſie von Myriaden von Waſſer-
mücken gequält und gepeinigt. Das Floß gleitet, von der Strömung
fortgeriſſen, unaufhaltſam dahin,
Waſſerfall in die gähnende Tiefe geriſſen wird,
Menſchen auf den ſpitzen
die Opfer dieſem Schickſal und gelangen
Fluſſes, ſo erwartet ſie dort der grauſige Tod, wo im
Tiger und im Schlamm die Krokodile gierig auf Beute lauern.
Wehe dem, der es unternehmen wollte,
Er würde Gefahr laufen den Haß aller Stämme auf ſich zu
ziehen, und er wäre
borenen in dieſen Dingen nicht mit ſich ſpaßen laſſen, hat ein

Ehebrecher auf

der fr
ſei

I

inIIIICCC7DDDrEECCEDDI
i I in

dem Todesßſfloß.
Chineſiſcher Traditionsfanatismus. Eine Francesca da Rimini- Tragödie
in Yünnan. Das Ehebrecherpaar, das nicht gerettet werden wollte.

Bei den Bergſtämmen in den Grenzgebieten zwiſchen Tonking
und den chineſiſchen Südprovinzen haben ſich bis auf den heutigen
Tag Sitten und Gebräuche erhalten, die vollſtändig jenen gleichen,
wie ſie das Zeitalter der Barbarei kennzeichnen, die die fort
ſchreitende Ziviliſation allmählich hat verſchwinden laſſen. Wenn
mon längs der Flüſſe in Hünnan, der ſüdweſtlichſten Provinz des
Reichs der Mitte reiſt, iſt es beiſpielsweiſe nicht ſelten, daß man
in der Strömung einen Gegenſtand treiben ſieht, den man von
fern für ein Stück Holz halten könnte. Kommt man aber näher
oder nimmt man zur Beobachtung das Fernglas zu Hilfe, ſo ſieht
man, daß es ſich um ein aus Banbus gefertigtes Floß handelt,auf dem ein Mann und eine Frau mit Händen und Sihen feſtge
bunden ſind. Wenn die Ruderboote, die den Fluß befahren, unter
wegs eines dieſer geheimnisvollen Fahrzeuge anſichtig werden ſo
entfernen ſie ſich ſchleunigſt, um dem Floß den Weg freizugeben.
Der Europäer aber, den der Zufall dorthin führt, kann begreif-
licherweiſe der Neugierde nicht widerſtehen und möchte ſich über
das Schickſal des ſeltſamen Paares, das da auf dem gebrechlichen
Fahrzeug in der Strömung treibt, Gewißheit verſchaffen. Aber

vergeblich. Er erhält auf ſeine Fragen
Eingeborenen begnügen ſich, vielſeitig zu

Das VBambusfloß iſt in der
Die

Antwort; die

gt den die FrauLiebhaber zuſammen mit feſten

Nicht ein Biſſen Brot, nicht eine Waffe wird den

Strafe leicht ausmalen.

Am Tage röſtet die ſengende Sonne das nackte Fleiſch

bis er ſchließlich von einem
wo Boot und

Felſen zerſchmettert werden. Entrinnen
ſie bis zur Mündung des

Schilf die

die Unglücklichen zu retten!

dem ſicheren Tod verfallen. Daß die Einge

das Beſticken der Gewänder,

werden.
der künſtleriſchen
gewählten Melodie
Rechnung getragen wird. Eine
Eindruck machen. Was ſollte man
denken, in der alle Frauen mit der geſtickten

noch eingreifen.
dien einen hochpreiſigen Wettbewerb für

zudeuten, folgende Vorſchläge zu machen

Kind, kein Engel iſt ſo rein,

Mit eingeſtemmten

Ein Vorſchlag zur neueſten Mode.
Von Lenag.

Wie die Blätter melden, ſoll für die neueſte Frühjahrsmode
icken Röcke, Kleider mit enlinien,Notenköpfen in den Linien und ganzen Melodien eingeführt
Dieſer Gedanke iſt freudig zu begrüßen, im Jntereſſe

Entwicklung jedoch iſt anzuſtreben, daß bei der
jedesmal der Jndividualität des Trägers

Gleichmäßigkeit würde ſchlechten
zum Beiſpiel von einer Stadt

Melodie herum-
ſoll es bedeuten“, oder gar: „Die

Liebe von Zigeunern ſtammt“? Da müßte ja die Sittenpolizei
Jch empfehle zur Erlangung geeigneter Melo-

die notleidenden Geiſtes-
Jnzwiſchen erlaube ich mir, um Möglichkeiten an-

liefen: „Jch weiß nicht, was

arbeiter.

Wilhelm in Doorn, wenn er mit ſeiner zweiten Gemahlin
ſpazieren geht: „Entflieh mit mir und ſei mein Weibl“

Für eventuell enteignete Fürſten und die Herren Stinnes
junior (auch zu verwenden für Beſitzer von Kriegsanleihe) „Ach

Für

du lieber Auguſtin, alles iſt hin!“
Fememorde ausſagen muß: „Dies
laßt eurer Huld empfohlen ſein.“

„Jch kann rechts
Für Wulle, wenn er über
Für Mitglieder der Deutſchen Volkspartei:

herum tanzen, ich kann links herum tanzen.“
Für den Gutsherrn von Oels: „Einſt ſpielt ich mit Szepter,

mit Kron' und mit Stern.“
Für Nationaliſten: „Weiche, Wotan, weiche!“
Für heiratsluſtige Jünglinge: „Ein Mädchen oder Weibchen

wünſcht Papageno ſich.“
Für überalterte Mädchen: „Herr gib uns

eventuell mit Fortſetzung: „voll Mut und Kraft,
Kraft!“

Für Hauswirte, wenn der Mieterſchutz aufgehoben wird: „Raus
da raus da, raus da aus dem Haus da.“ Die Fortſetzung für den
Miecter zu ſingen: „Herr Wirt, daß Gott mir helf!“

Für die deutſchen Wähler beim Volksentſcheid zur Fürſten-
enteignung: „Wachet auf, ruft uns die Stimmel“

Auf Wunſch halte ich weitere Vorſchläge bereit.
Die Kleider werden ſchön wirken.

Der geſundheitsſchädliche Glockenhut.
Die Aerzte, die an der modernen Frauenmode ſchon ſo viel

ausſetzen müſſen, haben jetzt wieder einen ſchwachen Punkt entdeckt,
gegen den ſie ihre Angriffe richten. Es iſt das die moderne, heule
uniform gewordene „Glocke“, die ein Arzt in dem engliſchen
„Britifh Medicinal Journal“ als eine Gefahr für die Geſundheit
der Frauen denunziert. „Jm Laufe der letzten vierzehn Tage“,
ſo ſchreibt der engliſche Arzt, „habe ich drei Fälle von Erythem
binter den Okren behandelt. Drei Damen hatten ſich die Haut-
entzündung durch das Tragen von Glockenhüten, die den Kopf
feſt umſchliefen und durch Feſtpreſſen der Haare eine beſtändige
Reibung bewirken, zugezogen. Alle Frauen ſollten ſich dieſe Fälle
als Warnung dienen laſſen und ſich darüber klar werden. daß die
Haare hinter den Ohren unbedingt den Durchzug der Luft aus-
Sefett Fleiben müſſen, während eine Ventilation durch das be

einen Mannkl“,
voll Mut und

Kaufen Sie MAG G 15 Suppen-Würfel
und Sie werden zufrieden ſein!
Reiche Sortenauswahl. 1 Würſel ſär 2 Teller 13 Pfennig

Beamter des franzöſiſchen Konſulats in Yünnanfu, der Haupt-
ſtadt der Provinz Yünnan, am eigenen Leib erfahren müſſen. Der
bei allen Eingeborenen überaus beliebte Beamte fuhr einmal im
Voot, das von Chineſen geſteuert wurde, flußabwärts, als er bei
einer Biegung einem dieſer Todesflöße begegnete. Er ſah die
beiden feſtgebundenen Menſchen, einen ſchönen, kräftigen Verg-
bewohner und eine junge Frau. Da er dieſen grauſamen Brauch
roch nicht kannte, befahl der den Ruderern, an das Floß heranzu-
ſteuern. Dieſe weigerten ſich zunächſt entſchieden, dieſem Befehl
nachzukommen, und er mußte ſie durch Drohung zum Gehorſam
zwingen. Er befreite das Paar von ſeinen Feſſeln; die beiden Ge-
retteten wußten ſich vor Freude über das unverhoffte Glück kaum
zu faſſen. Durch Fragen erfuhr er die Geſchichte der beiden jungen
Leute. Sie hatten ſich ſeit langem geliebt; eines Tages aber war
der Liebestraum zu Ende, und das Mädchen wurde von den Eltern
gezwungen, gegen ſeinen Willen den Häuptling des Stammes zu
heiraten. Aher die alte Liebe war bei beiden zu mächtig, und ſo
wiederbolte ſich in dieſem weltverlorenen Winkel Chinas die
Tragödie der Francesca da Rimini. Die Liebenden ſahen ſich
bäufig und liebten ſich insgeheim. Eines Tages überraſchte ſie der
chineſiſche Gianciotto Malateſta bei einem Schäferſtindehen, und
auf Beſchluß des ganzen Dorfes wurde das Urteil, wie es die
Silte vorſchreibt, an den Ehebrechern vollſtreckt. Kurzerhand
wurde das Paar dem Fluß übergeben. Drei Tage lang waren ſie
ſo, von Hunger und Durſt gequält, umhergetrieben, ohne daß ſich
einer der Leute am Ufer, wo ſie vorbeikamen, ihrer Not erbarmt
hätte, und ſie wären elend umgekommen, wenn nicht eine glück
liche Fügung das Boot des Franzoſen ihnen zugeführt hätte. Der
Kenſulatsbeamte wollte die beiden Geretteten mit ſich nehmen.
Aber zu ſeinem Glück riet man ihm von dieſem gewagten Unter
nehmen ab, daß ihm die Rache der Bergbewohner eingetragen
hälte. Er vegnügte ſich deshalb damit, die beiden mit Kleidern,
Speiſe und einem Säbel zu ihrer Verteidigung zu verſehen, und
wollte wieder in ſein Boot ſteigen. Da ereignete ſich etwas, was
kein Menſch erwartet hätte. Der gerettete junge Menſch ergriff
plötzlich einen ſchweren Stein und ſchleuderte ihn mit aller Wucht
gegen ſeinen Retter mit den Worten: „Das iſt für dich, du ver
fluchter Weißer, der es wagt, ſich gegen die Geſetze meines Landes
zu erheben.“ Glücklicherweiſe verfehlte der Stein ſein Ziel. Aer
der franzöſiſche Beamte war ſich klar darüber geworden, daß gegen
dieſe fanatiſche Anhänglichkeit an die Tradition nicht anzukämpfen
iſt. Er verzichtete deshalb darauf, den Undankbaren zur Rechen
ſchaft zu ziehen und überließ die beiden ihrem Schickſal, dem fie
nicht einmal entrinnen wollten

tändige Tragen eines feſtſitzenden Hutes verhindert wird
them nennt man in der Medigin eine akute oberflächliche Haut

entzündung, die ſich durch lebhaftes Brennen und Abſchappung
der Epidernis zu erkennen gibt. Am häufigſten entſteht das
Erythem durch mechaniſche Reizungen der Haut, die Druck
wie er auch' vom Glockenhut ausgeübt wird, bewirkt werden.

Trockenmilch als Kindernahrung.
Schon ſeit langem ſtößt es auf erhebliche Schwierigkeiten Groß

ſtädte und induſtriereiche Gegenden mit einwandfreier Milch zu
verſorgen. Da hier die Milch zum größten Teil aus erheblicher
Entfernung herangeholt werden muß, iſt es unbedingt erforder
lich, ſie vor der Bahnfahrt zu paſteuriſieren, d. h. ſie durch
Erhitzen keimfrei zu machen und ſie gekühlt zu transportieren.
Andernfalls würde die Milch in den meiſten Fällen dem Ver-
derben ausgeſetzt ſein. Bei der genannten Vorbehandlung wird
zwar die Milch flüſſig erhalten, kann aber auf die Bezeichnung
„friſch“ keinen Anſpruch mehr erheben. Jm übrigen wird ſich
der Preis für die echte friſche Milch erheblich ſteigern, wenn in
der Stadt und in dem Jnduſtriebezirk keimfrei gemachte und
gekühlte Milch verkauft wird. Es erhält alſo nur ein Bruchteil
der Kinder und zwar nur die der beſitzenden Kreiſe wirklich
gute, friſche Milch.

Um nun ſämtlichen Kindern einwandfreie Milch liefern zu
können, ſchlägt der bekannte Berliner Kinderarzt Univerſitäts
profeſſor Dr. A. Czerny auf Grund langjähriger Erfahrungen
vor, den Kleinen Trockenmilch als Nahrung zu geben. Seit
Kriegsende ſind in der Berliner Univerſitätsklinik Verſuche mit
Trockenmilch vorgenommen worden, und es hat ſich gezeigt, daß
geſunde und kranke Säuglinge mit Trockenmilch ebenſo gut zu
ernähren ſind wie mit friſcher Milch. Die bei der längeren
Verwendung von kondenſierter oder paſteuriſierter Milch nicht
ſelten auftretenden Ernährungsſtörungen ſind bei dem Genuß
von Trockenmilch niemals feſtgeſtellt worden. Vorausſetzung für
die Ernährung mit Trockenmilch iſt ihre Herſtellung aus guter
reiner Vollmilch und die Möglichkeit, ſie durch Waſſerzuſatz
leicht nieder in Vollmilch zurückzuverwandeln. Trockenmilch-

Verminderung des Fettgehaltes unter Zuſatz
von Milchzucker oder dergleichen als „fertige Säuglingsnahrung“
angeboten werden, lehnt Profeſſor Czerny ab. Er iſt jedoch da

die reine Trockenmilch, deren Verbrauch in
uſw. ſtändig im Steigen begriffen iſt, ſich

den ihr gebührenden Platz erobern wird.

präparate, die durch

von überzenugt, daf
Amerika, England
auch in Deutſchland bald

Galliſcher Humor.
Jm ehelichen Schlafgemach: Monſieur ſchläft ſehr unruhig,

träumt laut. Madame wird wach und horcht geſpannt. Da ruft
der teure Gatte ein paarmal ganz laut: „Suzannel! Suzannel!“
Madame, die Caroline heißt, iſt ein bißchen perplexr. Sie weckt,
Treuloſigkeit und Verrat witternd, ihren Nachbar und nimmt den
Sünder ins Verhör. „Aber, mein Schätzehen, Suzanne das iſt
dech das Pferd, auf das ich morgen ſetzen will!“ Madame iſt
beruhigt, Monſieur noch mehr. Man ſchläft weiter. Am nächſten
Mittag, als Monſieur nach Hauſe fommt, erwartet ihn die beſſere
Hälfte an der Tür. „Mein Schätzchen, vor fünſ Minuten hat das
Pferd antelephoniert.“

tn
eche


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 83
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







